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Vorbericht.

 ieſer kurze Unterricht in der chriſtlichen Religion

war von dem Verfaſſer, dem Herrn Oberconſi—
ſtorial-Rath und Hofprediger Hering in Breßlau fur eine
daſelbſt errichtete kleine Schule zunachſt beſtimmt, in wel
cher Kinder beyder evangeliſchen Theile in den Anfangs—
grunden der chriſtlichen Lehre unterwieſen werden. Era
zieher und Lehrer der Jugend werden dieſes Buchlein beym
erſten chriſtlichen Religions-Unterricht mit Nutzen ges
brauchen konnen, indem darinn die Lehren und Pflichten
des Chriſtenthums gerade ſo bearbeitet worden, wie ſie
Kindern von 8 bis 12. Jahren begreiflich gemaſbt werden
konnen; und fur ſolche Kinder ein faßliches Lehrbuch zu
ſchreiben, das war der Zweck, den ſich der Herr Verfaſſer
ben dieſer ſeiner Arbeit vorſetzte. Dies vorausgeſetzt
mußte man ſehr wider dieſes Buchlein eingenommen ſeyn,

wenn man die Vorzuge verkennen wollte, die es vor an—
dern dergleichen Lehrbucher hat, womit das Publikum
ieit 1o. und mehreren Jahren reichlich beſchenkt worden
iſt. Denn fur ſolche Kinder muſſen die Lehren der Reli—
gion in der ſimpelſten und allgemein verſtandlichſten
Sprache abgefaſſt werden, dabey muß der Vortrag ernſt—
hart, nicht tandelnd ſeyn denn zum ESpielwerk
muſſte wol die Religion nicht gemacht werden und
ſo viel, als moglich theologiſche Kunſtworter und unei—
gentliche Redensarten, die den Kindern ohne weitlaufti—
ge Erklarung nicht begreiflich gemacht, werden konnen,
vermieden werden.

A Wer
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Wer die bisherige Verfaſſung der Landſchulen ken
net, und dem Unterricht beygewohnet hat, der von den
Lehrern derſelben der Jugend ertheilet wird, der wird ſich
hoffentlich nicht wundern, daß man es fur nothig ge—
funden hat, eine Abanderung der bisher ublich geweſe—
nen Catechiſmen zu treffen, und an deren Statt dieſes
Lehrbuch in den Cochniſchen Landſchulen einzufuhren und
zum allgemeinen Gebrauch fur Tehrer und Lernen
de zu beſtimmen.

niber den Gebrauch dieſes Buchleins finden wir
folgendes zu erinnern fur nothig: Die Lehrer der Land
ſchulen werden dahin ſehen, daß ſie die in dieſem kleinen
Catechiſmus enthaltenen Wahrheiten dem Verſtande und
den Herzen der Kinder recht einpragen. duerſt dem Ver
ſtande: Denn was Kinder bloß mit dem Gtdachtniſſe
lernen, das hat nicht den geringſten Nutzen fur das
Herz und fur den Wandel. Die Erkenntniß der Religion
darf durchaus kein bloß Gedachtnißwerk ſeyn, ſondern
der Verſtand muß damit beſchaftigt werden. Wenn da
her die Schulmeiſter ihr ganzes Unterweiſungs-Geſchaft
bloß darin ſetzen, die aufgegebenen und gelernten Lectio—
nen aus dem Catechiſmus den Kindern zu uberhoren,
die Fragen in demſelben herzuleſen und die darunter ſte—
henden Antworten von den Kindern herbeten zu laſſen;
ſo verdienen ſie weder das Amt noch den Namen eines
Lehrers der Religion. Jndeſſen, da es doch nur wenige
ſind, die die Fahigkeiten beſitzen, mit Kindern zu catechi—
ſiren; ſo wurde es nothig ſeyn, daß ſie das Stuck, wel—
ches ſie jedesmal in der Schule treiben wollen, vorher
wohl durchkleſen, die Fragen und Antworten ſich recht
berannt machen, und ſelbſt etwas baruber denken muß—

ten. Nach einer ſolchen fleißigen Vorbereitung und wenn
der Lehrmeiſter erſt ſelbſt deutliche Begriffe hat, wird es
ihm nicht mehr ſchwer werden, etwa die Antworten in
Fragen zu verwandeln, um jzu ſeen, ob es auch die Kin
der mit dem Verſtande gefaſſt yaben. Um hievon ein
Beiſpiel an den drey erſten Fragen des Catechiſmi zu ge

ben,
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ben, worinn von der Welt und deren Urheber geredet
wird; ſo wird auf folgende Art der Schul-Lehrer leicht
die Antworten zu Fragen machen konnen: Was nennen
wir Welt? Antw. Himmel und Erde und ec. Finden
wir nicht, daß alles ſo ſchon in der Welt eingerichtet
iſt? Wenn wir nun ein Haus ſehen, das ordentlich
und regelmaßig gebauet iſt, koönnen wir wohl glau—
ben, daß es ſich von ſelbſt erbauet habe? Muß nicht
ein Werkmeiſter da geweſen ſern, ders gemacht hat?
Konnen wir alſo ſagen, daß die ganze Welt von ſelbſt
entſtanden ſey? Oder muß ſie einen Urheber gehabt
haben? Wer iſt dieſer? So kann man Kindern auf
tine verſtandliche Art auch Begriffe von den Eigenſchaf—
ten Gottes benbringen. Z. B. Gott iſt hochſt weiſe,
(Seite 12.) Muß derjenige nicht weiſe und verſtandig
ſeyn, der ein gutes Haus bauen will? Muß er nicht
alles gehorig uberlegen, damit nichts fehle, was zum
Hauſe gehort? Z. E Er wolte das Dach weglaſſen,
ſo wurde das ganze Gebaude durch Regen verwuſtet wer.

den. Wenn die Fenſter fehlten, ſo wurden die Bewoh
ner ſich gegen Wind, Kalte und Froſt nicht ſchutzen kon—
nen. Waren keine Thuren drinn, ſo konnte jeder hinein
gehen, und keiner wurde das Seine ruhig beſitzen und
vor Dieben verwahren konnen) Wenn nun von allen
dieſen nichts fehlt, iſt denn das Haus gut? Muß der,
ders erbauet hat, nicht ein verſtandiger Mann ſeyn?
Wenn wir nun in der Welt die herrlichſte Ordnung
entdecken, und ſehen, daß alles ſeinen groſſen Nutzen
hat, muß der nicht Weisheit und einen groſſen Ver—
ſtand beſitzen, der ſie gemacht? Und wie nennen wir
dieſes verſtandige und weiſe Weſen Gott iſt
allmachtig. (Siehe Seite 10.) Alles, was wir ſehen
Sonne. Mond, Sterne, Menſchen, Thiere, Gewurniere.
das muß doch von Jemanden herkommen? Solte das
wol von Menſchen gemacht ſeyn? Kinder, dazu ge
horet unendlich viel Macht, ſolche Geſchopfe, wie wir
auf Erden ſehen, hervorzubringen. Und wenn alle kluge
kente auf der ganzen Welt zuſaninjen kamen, ſo wurden
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ſie alle nicht vermogend ſeyn, einen Wurm zu machen,
oder ihn, wenn er todt getreten iſt, das Leben wieder zu
geben, alle ihre Macht wurde nicht hinreichen, einen
Kornhalm wachſen zu laſſen oder Regentropfen vom
Himmel fallen zu laſſen. Muß alſo der nicht ſehr groß
und machtig ſeyn, der die ganze Welt, ganze Walder
und Meere und Fluſſe und Menſchen mit einem
Worte ſchuf? Wie iſt Gott alſo, da er das alles ge—
macht hat? Antw. allmachtig. Dies ware ohngefehr
eine kurze Anweiſung, wie man Fragen und Antworten
umkehren oder erweitern kann.

Der Lehrer muß ferner dahin arbeiten, die Religi—
on dem Herzen der Kinder recht einzupragen, d. h.
gute Empfindungen und Geſinnungen in den Herzen der
Kinder zu erwecken, damit die erlangte Erkenntniß ſie
zur Gottſeligkeit und zu einem frommen Wandel fuhre.
Wenn dies Stuck des Chriſtenthums, das ſo auſſerſt
nothwendig iſt, in den Schulen betrieben werden kann;
ſo werden die Prediger mit weniger Muhe und mit groſ—
ſerm Nutzen bey der Praparation der Kinder zum heili—
gen Abendmahle arbeiten, die Religions-Wahrheiten den
Kindern deſto mehr practiſch machen, und auf dem
Grunde, der in der Schule gelegt worden iſt, ein dauer
haftes Gebaude auffuhren konnen. Und je fruher eine
innige Liebe zu Gott und dem Erloſer den Herzen der
Kinder eingepragt wird, um deſto eher werden ſie an
fangen, fromm und evangeliſch tugendhaft zu werden.
Man erinnere ſie daher oft an die groſſen Wohlthaten,
die ſie täglich von Gott erhalten, weil ihnen dies am
nachſten liegt: Man ſage ihnen, wie Gott alles zum Be
ſten der Menſchen eingerichtet, wie ſeine Liebe zu uns
ihn bewogen habe, fur uns zu ſorgen, und zu unſerm
Nutzen eine Erde voll guter und nutzlicher Geſchopfe zu
machen, wie er uns ſo vaterlich von Jugend auf gelei—
tet u. ſ. w. Man zeige ihnen dann die Verbindlichkeit
auf unſerer Seite, einen ſolchen gutigen Vater zu gehor
ſamen und ihn von ganzer Seele zu lieben 2c. Dies

wird
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wird auch bey den kleinſten Kindern ein Antrieb zu gu
ten, tugendhaften Handlungen werden konnen, wenn ih—
nen die Religion ſo ans Herz gelegt, und von ihrer wohl-
thatigen Seite vorgeſtellet wird.

Zu mehrerer Bequemlichkeit fur Lehrer und Lernen—
de iſt dieſer Catechiſmus in gewiſſe Abſchnitte getheilt,
bavon taglich einer mit den Kindern durchgenommen,
und wenn er zu kurz ſeyn ſolte, mit den kleinern wieder—
holt wird. Diejenigen, die fertig in der Bibel leſen,
werden angehalten, das Stuck, das in der Schule tras
ctirt worden, ſich zu Hauſe recht bekannt zu machen und
dem Gedachtniſſe einzupragen, und den kleinern konnen
die darinn vorkommenden Spruche beym jedesmaligen
Schluß der Schule vorgeſagt werden. Das Auswen—
diglernen darf in den Schulen nicht vernachlaßigt wer—
den. Den Kindern iſt es eine Uibung und Starkung
des Gedachtniſſes, und ſie ſammlen ſich dabey ſchon
fruhzeitig einen koſtbaren Schatz von den Wahrheiten
des Chriſtenthums, Lebensregeln und Troſtſpruchen, die
oft bis ins ſpateſte Alter dem Gedachtniſſe eigen bleiben,
in der Folge des Lebens manchen guten Gedanken erwe—
cken, und zu mancher edlen und frommen That ermun—

tern. Doch laſſe man den Kindern niemals etwas aus—
wendig lernen, ohne ſie vorher auf den Verſtand deſ—
ſen, was ſie lernen ſollen, aufmerkſam gemacht zu ha—
ben. Dies iſt beſonders bey Spruchen aus der heili—
gen Schrift nothig. Dazu braucht es auch keiner Ge—
lehrſamkeit, das kann mit wenig Worten geſchehen und
hat ungemeinen Nutzen. Z. B. Bey dem Spruch in
unſerm Catechiſmo Seite 13. Des Herren Worrt iſt
wahrhaftig, und rc. werden ſich die Kinder nicht viel
denken, ob er gleich ſonſt deutlich genug iſt, wohl aber,
wenn er durch einige Fragen zergliedert wird: Kinder,
wir haben eine Bibek, woriun uns gelehret wird, was
wir wiſſen und thun muſſen, wenn wir wollen recht
fromm und glucklich werden, dieſe Lehren in der Bibel
ſind des Herrn, unſers Gottes, Wort. Was iſt das

Az fur ein
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fur ein Wort, das wir in der Bibel leſen?,„Des Her—
ren Mort., Weer iſt unſer Herr? „Allein Gott.“Wie iſt nun Gottes Wort beſchaffen? Wie ſtehet im
Spruche? „Es iſt wahrhaftig., VHalt denn Gott ſein
Wort? „Ja, was er zuſagt, das halt er., Bonnen
wir das ſicher glauben? „Ja, er halts gewiß., Fur
kleine Kinder, die vieles auf einmal nicht faſſen konnen,
iſt es ſchon genug, wenn ſie nur den Sinn des Spruchs
wiſſen.

Zuletzt merken wir noch an, daß dieſer kleine Caa
techiſmus auf beſondern Gnadigſten Befehl unſers
Durchlauchtigſten Furſten, nicht nur fur die
Schulmeiſter und Kinder beyder Evangeliſchen Schu
len Dero Landes, mit Ausſchlieſſung aller andern
Lehrbucher zum Grunde des Unterrichts gelegt werden;
ſondern auch bey offentlichen Catechiſationen von den
Predigern als ein Lehrbuch gebraucht werden ſoll, nach
welchen ſie die Religionswahrheiten vorzutragen haben,
welches jedoch bey der Praparation der Kinder zum hei
ligen Abendmahl eine Ausnahme macht.

Gott laſſe die wahrhaftig gute Abſicht, die hiebey
zum Grunde liegt, an denen erreicht werden, fur die er
beſtimmt iſt. Cr befordere wahre und vernunftige Er—
kenntniß ſeines Worts und ſeines Evangelii unter ihe.
nen, zur Verherrlichung ſeines groſſen Namens. Er
ſeegne die Bemuhungen treuer Lehrer, die fur das See—
lenheil der Jugend ſorgen, und verbreite Liebe und Frie—
de allenthalben unter uns. Geſchrieben zu Cothen,
den 30. April 1783.

c

Erſter



Erſter Abſchnitt.
Von Gott und ſeinen Eigenſchaften.

J.W— nennt man Himmel und Erde und

alles, was darinnen iſt?
Die Welt.

Kann die Welt wol von ſich ſelber ſeyn, ohne
dDaß ſie jemand gemacht, oder ge

ſchaffen hatte?
Nein; eben ſo wenig, wie eln ſchones Haus von

ſich ſelber ſeyn kann, ohne daß es jemand gebauet
hatte.
Wie nennen wir denjenitten, der die Welt ge

macht oder geſchaffen hat?
Wir nennen ihn Gott.

Jſt alſo ein Gott?
Ja; ſo gewiß wie wir ſehen, daß eine Welt da ſey,

in welcher wir ſind, und zu welcher wir gehoren.

So hat denn Gott auch wol uns geſchaffen?
Ja, er iſt auch mein Schopfer, der mich gemacht

und bereitet hat.

W4 Kann
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2.

Kann ich von dieſem Gott, der auch mein
Schopfer iſt, und mir alſo nahe angeht,

nicht etwas mehreres wiſſen?
Ja; wir konnen von ihmviel lernen, wenn wir

unfere Vernunft und Gottes Wort gebrauchen.

Wie kann ich denn hier meine Vernunft
gebrauchen?

Wenn ich nachdenke und uberlege, wie der, von

dem alles in der Welt herkommt, muſſe beſchaffen
ſeyn.

Wie kann ich Gottes Wort gebrauchen?
Wenn ich fteißig leſe und lerne, was uns Gott

darinn gelehret hat.

Woi iſt denn dies Wort Gottes?
Wir haben es in der Bibel, die wir auch die hei

lige Schrift nennen.

Wie wird die Bibel eingetheilt?
In das alte und neue Teſtament.

Was iſt das fur ein Unterſchied?
Das alte Teſtament enthalt das, was Gott

durch die Propheten die Juden hat lehren laſſen3
und das neue Teſtament enthalt das, was Gott
durch Jeſum Chriſtum und ſeine Apoſtel uns Chri
ſten noch weiter hat ſagen laſſen.

3.
Was lehret uns nun Vernunft und Schrift

von Gott, der unſer Schopfer iſt?
Daß



Daßer nur ein einiger Gott ſey.

Hdre Jſrael, der Herr unſer Gott iſt ein einiger
Herr. 5Moſ. 6, 4.
Was lernen wir aber hiebey noch beſonders

aus der heiligenSchrift?
Ob ſie uns gleich lehret, daß nur ein einigerößott

ſey, ſo nennt ſie dennoch drey, den Vater, den Sohn

und den heiligen Gieiſt, welche aufs genaueſte mit
einander vereiniget und verbunden ſind.

Wie heiſſt dieſe Lehre?
Wir nennen ſie die Lehre von der heiligen Dreyeinigkeit.

Was erkennen wir weiter?
Daß Gott ein Geiſt ſey.

Gott iſt ein Geiſt, und die ihn anbeten, muſſen ihn im
Geiſt und in der Wahrheit anbeten. Joh. 4, 24.

Was iſt ein Geiſt?
Ein unſichtbares Ding, das keinKorper iſt, aber

Verſtand und Vernunft hat.

So iſt ja Gott auch wol unſichtbar?
Allerdings. Jhn hat kein Menſch geſehen, und

kann ihn auch nicht ſehen. 1. Tim. 6, 16.

Hat Gott gar nichts körperliches anſich?

Nein; gar nichts. Er iſt ein bloſſer Geiſt.
Aber was iſt denn das, wenn man ſagt: Got

tes Hand, Arm, Auge, Ohr?
Das iſt nicht ſo zu nehmen, als wenn Goott dieſe

Dinge hatte, ſondern es ſoll damit etwas anders

angezeiget werden.

As Was
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Was denn?

Gottes Hand iſt ſeine Regierung; weil wir mit
der Hand alles regieren. Gottes Arm iſt ſeine
Macht und Starke, weil wir im Arm unſere Star
ke haben. Gottes Auge und Ohr will ſagen, daß
Goott alles erkenne und bemerke, weil wr Auge und
Ohr dazu gebrauchen.

4.Seit wenn ehe iſt Gott da? wenn ehe hat er
angefangen?

Er hat gar keinen Anfang, und hat auch kein En
de. Er iſt immer geweſen, und wird auch immeb
ſeyn. Er ſtirbt und vergeht nicht. Deswegen
ſagt man: Gottiſtewig.

Ehe die Berge worden, und die, Erde und die Welt
geſchaffen wurde, biſt du Gott von Ewigktit zu Ewigkeit.

Pſ. 9o, 2.
Da Gott eine ſo ttroſſe Welt, und ſo viele Din

ge darinn geſchaffen hat, ſo muß en auch
wol eine groſſe Kraft haben?

Ja, die hat er. Er iſt allmachtig.

Was will das ſagen? Er iſt allmachtig?
Er kann alles machen und ſchaffen, was er will.

Nichts iſt ihm zu ſchwer oder zu groß.

Vey Gott iſt kein Ding unmoglich. Luk. 1, 37.
Wenn Gott als ein Geiſt Verſtand hat: ſo iſt

dieſer ſein Verſtand wol auch ſehr groß?
Ja, er iſt allwiſſend.

Wie iſt er allwiſſend?
So
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So dafßgar nichts iſt, was Gott nicht aufs voll.

kommenſie wiſſe Er weiß alles was geweſen iſt,
was jetzt iſt, und was künftig ſeyn wird. Er weiß
ſo gar alles, was ich denke, und was ich auch noch
denken werde.

Gott erkennet alle Dinge. 1 Joh. 3, 20.

Wo iſt Gott?
Er iſtim Himmel aber mit ſeinerdillmacht d

unAllwiſſenheit iſt er allenthalben. Deswegen ſagt
man, er iſt allgegenwartig.
Jſt er denn alſo auch immerfort bey uns?

Ja; ich kann mich nirgends vor ihm verbergen.
Jch bin immer unter Gottes Augen. Jch kann gar
nichts reden und nichts thun, daß es Gott nicht ho
re und ſehe; und mit ſeiner Macht kann er mich al
lenthalben finden.

Jch gehe oder liege: ſo biſt du um mich, und ſiehſt
alle meine Wege. Pſ. 139, 3.

ßz.
Ein ſo gro ſes und vollkommenes Weſen, wie
Gott iſt, kann auch wohl nichts boſes oder

thorigtes wollen und thun?
Nein; das wurde mit ſeinem unendlich groſſen

Verſtande nicht ubereinſtimmen.

Wie muß ich mich alſo Gott in ſeinem Willen
und in ſeinen handlungen vorſtellen

Als hochſt weiſe, heilig, gütig, gerecht, treu und

wahrhaftig.

Wie



Wie handelt Gott nach ſeiner groſſen Weis
heit?

Er wahlet immerfort das Beſte, und macht und
ordnet alles aufs beſte.

Herr! wie ſind deine Werke ſo groß und viel! du haſt
ſie alle weislich geordnet. Pſ. 104, 24.

Was heißt das: Gott iſt heilig?
Er hat nichts boſes an ſich; und er hat auch kei—

nen Gefallen am Boſen: ſondern alles, was er liebt

und thut, iſt gut und recht.
Heilig, heilig, heilig iſt der Herr Zebaoth. Alle Lande

ſind ſeiner Ehren voll. Jeſ. 6, 3. Du biſt nicht ein Gott,
dem gottlos Weſen gefallt. Wer boſe iſt, bleibt nicht
vor dir. Pſ. 5, 5.

6.
Wie verhalt ſich Gott als ein gutiger und

barmherziger Gott?
Er liebt alle ſeine Kreaturen, und iſt geneigt, ih

nen alles Gute zu thun.
Golt iſt die Liebe. 1Joh. 4, 16. Der Herr iſt allen

gutig, und erbarmt ſich aller ſeiner Werke. Pſ. 145, 9.

Was thut er als ein gerechter Gott?
Er beſtraft das Voſe nach Verdienſt; fodert

nicht mehr, als man thun kann, und thut Nieman
den Gewalt und Unrecht.

Der Herr iſt gerecht, und hat Gerechtigkeit lieb. Pſ.

I1, 7.
Und wie iſt Gott nun auch noch treu und

wahrhaftig?
So
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So daß alles, was er ſagt, wahr und gewiß iſt,

er auch alles, was er zuſagt, halt und thut.
Des Herren Wort iſt wahrhaftig, und was er zuſagt,

das halt er gewiß. Pſ. 33, 4.
Da Gott ſo beſchaffen iſt, wie wir bisher ge

ſehen haben: iſt er nicht ein furtrefliches
und liebenswurdiges Weſen?

H9Ja, auf alle Weiſe.

Zweeter Abſchnitt.
Von der

Schopfung und gottlichen Furſehung

7 J

Woraus hat Gott die Welt geſchaffen
Aus nichts; denn es war noch nichts da, wor
aus er ſie hatte machen konnen.

In wie viel Tagen ſchuf er alles?
Jn ſechs Tagen, und ruhete am ſiebenten Tage.

War denn Gott mude geworden?
Nein; der Allmachtige kann nicht mude werden,

ſondern es will nur ſagen, daß er aufgehoret habe zu

ſchaffen.

An welchenTage ſchuf er den erſten

Menſchen?Am ſechſten Tage; zuerſt den Mann Adam, aus
einem Erdenkloß, und hernach das Weib Eva, aus
einer ſeiner Rippen.

Wie
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Wie hat Gott alles geſchaffen?

Sehr gut Denn wer die hochlie Weisheit
hat, macht alles jederzeit aufs beſte.

Gott ſahe an alles, was er gemacht hatte, und ſiehe
da, es war ſehr gut. 1Moſ. 1, 31.

Hat er auch den erſten Menſchen guter
ſchaffen?

Ja, gut, und wie die Bibel ſagt, nach ſeinem
Ebenbilde.

Gott ſchuf den Menſchen ihm zum Bilde, zuni Bilbe
Gottes ſchuf er ihn. 1. Rioſ 1, 27.

Das verſteh ich nicht: nach ſeinem Bilde.
Was heiſſt das?

Es heiſſt: Gott ſchuf den Menſchen mit Ver
ſtand und mit Vernunft, und dabey ohne Sunde.

Warum heiſſt das: nach ſeinem Bilde?
Weil der Menſch hierdurch Gott ahnlich iſt

Denn Goott hat auch Verſtand und Vernunft, und
iſt auch ohne Sunde.

8.
Aus wie viel Theilen beſteht der Menſch?

Aus zween Theilen; aus Leib und Seele.

Was nennt man die Seele?
Das, was in uns denkt, uberlegt und will.

Was iſt dieſe Seele ihrer Natur nach?
Sie iſt ein Geiſt; und dahero konnen wir ſie

auch nicht ſehen.

So haben denn wol die andere lebendige Ge

ichopfe
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ſchöpfe, die Thiere, Vogel, Liſche, Wur

mer auch eme Seele!
Ja, denn wir bemerken, daß ſie auch auf eine ge

wiſſe Art denken konnen; einige von ihnen mehr,
andere weniger.

Wie iſt aber ihre Seele von der unſrigen un
terſchieden?

Wirhaben eine vernunftige Seele; ihre Seele
aber iſt von geringerer Art: Sie kann wol denken,
aber ſie hat nicht Verſtand und Vernunft.

Der Menſch iſt alſo wol die furnehmſte Krea
tur, welche Gott geſchaffen hat?

Onein! Unter den ſichtbaren Kreaturen der Er
de iſt er wol der furnehmſie, aber nicht uberhaupt
unter allen Kregturen.

Was giebts denn noch fur hohere Kreaturen?
Die Enhel, welche Gott auch in groſſer Anzahl

geſchaffen hat.

Was ſind die Engel?
Sie ſind Geiſter, welche noch weit mehr Ver
ſtand und Vernunft haben, wie wir.

9.Bekummett ſich Gott noch wol um die Welt,

nachdem er ſie geſchaffen hat?
Dia! Ererhalt und regieret ſie, und nimmt ſich

ſeiner Kreaturen an.

Wie nennt man das?
Das
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Das nennt man die gottliche Furſehung; und
bieſe erſtreckt ſich auf alles.

Auf alles? alſo auch wol aufs allerkleinſte?
Ja: auchder geringſte Vogel fallt nicht auf die

Erde, oder ein Haar von meinem Haupte, ohne

Gottes Wiſſen und Willen. Er ſorgt fur jeden
Menſchen und auch fur jieden Wurm.

Kauft man nicht zween Sperlinge um einen Pfen—
nig, noch fallt derſelben keiner auf die Erde, ohne euren
Vater. Nun aber ſind auch die Haare auf eurem Haupte
alle gezahlet. Darum furchtet euch nicht. Jhr ſeyd beſſer
denn viel Sperlinge. Matth. 10, 20 31. Alle eure
Sorge werfet auf ihn, denn er ſorget fur euch. 1. Petr.

5,7.
So kann ich denn wol nicht ſagen, daß in der

Welt etwas von ohngefahr geſchehe?
Nein, nicht in Abſicht auf Gott. Es kann nichts

geſchehen, was er nicht angeordnet hat, oder nicht
zulaſſen will.

IO.
Unter weſſen Regierung ſteht alſo alles, was

uns begegnet, Gluck und Ungluck?
Alles ſteht unter Gottes Regierung.

Was muſſen wir demnach bey allem Guten
denken, das wir haben und genieſſen?

Es iſt Gottes Ciabe und ſeine Wohlthat. Er
hat es uns zugewendet.

Alle g.in Gaben und alle vollkommene Ciaben kommen
von oben herab, vom Vater des Lichts. Jal. 1, 17

Was
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Was muſſen wir daher auch thun?

Wir muſſen Gott fur alles danken.

Was haben wir bey allen betrubten Fallen
zu bedenken?

Sie ſind auch Gottes Schickung, der dazu ſeine

gute und weiſe Urſachen hat.
Und was muſſen wir alſo hiebey thun?

Gott mit Geduld und Unterwerfung ehren
J

Er iſt der Herr; er thue, was ihm wohlgefallt. 1.
Eam. 3, 18.

Und was iſt wegen der Zukunft nothig?
Daß wir uns Gott empfehlen, und getroſten

Muths ſeyn, Gott werde uns nicht vertaſſen.
Befiehl deni Herrn deine Wege, und hoffe auf ihn;

er wirds wohl machen. Pſ. 37, 5.

Dritter Abſchnitt.
Von derVerdorbenheit der Menſchen und

von Jeſu Chriſto dem Erloſer.

II.
Sind die Menſchen nochiuo gut, wie ſie Gott

im Anfange geſchatren hatte?L

Nein: ſondern man bemerkt an ihnen eine groſſe
Verdorbenheit.

Worinn beſtehet dieſe Verdorbenheit?

B Jn
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oyn der Neigung zum Boſen, und in den vielen
wirklichen Sunden, die ſie thun.

Das Dichten des menſchlichen Herzens iſt boſe von
Jugend auf. 1. Moſ. 8, 21. Sie ſind allzumal Sun
der, und mangeln des Ruhms, den ſie vor Gott haben
ſollten. Rom. 3, 23.

Wo hat dies Verderben den Anfang ge
nommen?

Schon bey den erſten Menſchen im Paradieſe.

So zeitig ſchon?
Ja; ſie wurden ſehr balde Gott ungehorſam

durch die Verfuhrung des Satans.

Wer iſt der Satan?
Ein boſer Geiſt. Gott hatteihn als einen guten

Engel geſchaffen; er iſt aber boſe geworden, und
hat auch die erſlen Menſchen verfuhrt.

12.
Was iſt Sunde und Untugend?

Alles, was wider Gottes Gebot und Willen
geſchieht.

Wie kann man alſo Sunde begehen?
Mit Gedanken, Worten und Werken.

Sind alle Sunden gleich groß und ſchwer?
Nein, ſondern wer z E. mit Willen und Vorſatz

boſes thut, der begeht eine groſſere Sunde, als der,
der nur aus Unvorſichtigkeit und Schwachheit feh

let; wer ſeien liebreichen Wohlthater beleibiget,
thut noch groſſere Sunde, als der, der einen andern

Men



Menſchen beleidiget;: wer ſchon oft iſt erinnert und

ermanet worden, und doch dieſelbe Sunde wieder
thut, iſt ſtrafbarer, als derjenige, welcher noch nicht
ſo viel iſt erinnert worden.

Koönnen wir bey derSunde glucklich werden?

Nein. Sie macht uns innerlich viel Unruhe.
durch die Regungen des boſen Gewiſſens, und ſie
bringt uns auch auſſerlich in viele Noth; zieht uns
auch Gottes Ungnade und Strafen zu.

Die Sunde iſt der Leute Verderben. Epr. Sal. 14, 34.

Was iſt das Gewiſſen?
Es iſt das Urtheil, welches wir bey uns ſelbſt fal

len, ob wir recht oder unrecht gethan baben.

Was witrd nun das gute und boſe Gewiſſen
ſeyn?

Das guteGewiſſen iſt das dergnugende Bewuſt.
ſeyn, daß wir recht gethan haben: und das boſe Ge
wiſſen iſt das traurige Bewuſiſeyn, daß wir unrecht
gethan haben.

Das boſe Gewiſſen iſt wohl eine ſchreckliche

Sch?ane.Ja; wenn es aufwacht, kann es unſer Gemuth
mit der großten Unruhe und ſchreckenvoller Ver
zweifelung erfullen.

Wird aber auch Gott die Sunden der Mien
ſchen ſtrafen?

Ja denn er iſt ein gerechter Gott, und hat es
cuch zu thun gedrohet.

B a Un
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Ungnade und Zorn, Trubſal und Angſt wird kom
men uber alle Seelen der Menſchen, die da Boſes thun.
Hom. 3, 9.
Wo will Gott die Sunden der Menſchen

ſtrafen?
Ofte ſchon in dieſem Leben; aber am volligſten

nach dieſem Leben in der Ewigkeit.

13.Jſt denn aber fur uns ſundige! Nenſchen keine

Hulfe und Errettuntt zu finden?
Ja. Der gutige Gott hat ſich unſer erbarmet,

und uns einen Heiland und Erloſer gegeben.

Wer iſt der?
Jeſus Chriſtus, Gottes Sohn. Er war bey dem.

Vater, ehe denn die Welt war, und iſt in die Welt,
oder zu uns auf die Erde gekommen, um die Sun
der ſelig zu machen. Matth. 1, 21.

Was hat er zu dem Ende gethan?
Er hat die Menſchen gelehret, um ſie zu beſſerer

Erkenntniß zu bringen; und er hat auch fur ihre
Sunde gelitten bis zum Tode, um ſie von ihrer
Sunden-Schuld und Strafe zu befreyen.

Chriſtus hat einmal fur unſere Sunde gelitten, der
Gerechte fur die Ungerechte. 1Petr. 3, 18.

Was hat ihn dazu bewogen?
Nichts, wie ſeine unendliche Liebe zu uns, um

uns zu helfen und uns ſelig zu machen.
Chriſtus hat uns geliebet, und ſich ſelbſt dargegeben

fur uns zur Gabe und Opfer. Eph. 5, 2.

20
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Was ſind wir ihm dafur ſchuldig?
Die großte Dankbarkeit, und eine treue Erge—

benheit bis in den Tod.

14.
Wie iſt Jeſus, der Sohn Gottes, zu uns in

die Welt gekommen?
Durch die Geburt von der Jungfrau Maria.
Was iſt durch dieſe Geburt geſchehen?

Erhat unſere menſchliche Natur angenommen.

Er iſt ein Menſch geworden, wie wir ſeyn.
Er ward gleich, wie ein anderer Menſch, und an Ge—

behrden, wie ein Menſch erfunden. Phil 2,7.

Jſt er uns denn in allem gleich geworden?
Ja, in allem; nur allein nicht in der Sünde.
Er iſt verſucht allenthalben gleich wie wir, doch ohne

Sunde. Hebr. 4, 15.
Mußte etwa umer Erloſer keine Sunde

haben?
Nein: denn einer, der ſelber ein Sunder iſt,

kann andere von Sunden nicht erloſen.

15.Wie war das Leiden unſers Heilandes

beſchaffen?
Er hat ſehr vieles an ſeiner Seele, und auch auſ-

ſerlich an ſemem Leibe gelitten.

Was hat er innerlich an ieinerSeele gelitten?
Unausſprechliche Angſi, Traurigkeit und
chrecken.

B3 Mei
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Meine Eeele, (ſagte er,) iſt betrubt bis in den Tod.
Matth. 26, 38.
Was hat er auſſerlich, und an ſeinem Leibe,

gelitten?
Er iſt verſpottet, geſchmohet, gegeiſſelt; darauf

gekreuziget worden, und iſt am Kreuze auch ge
ſtorben.

Wie kam er dazu?
Die Oberſten des judiſchen Volks lieſſen ihn ge

fangen nehmen, verurtheilten ihn aus Neid und
Bosheit zum Tode, fuhreten ihn hierauf zum Land

pfleger Pontius Pilatus, und drungen ſo lange in
ihn, bis er Jeſum ans Kretuz ſchlagen ließ.
RKonnten ſie ihn dabey einerSunde oder Miſ

ſethat uberzeugen?
Nein;: ſie verſuchten es wol, aber ſie konnten mit

keiner Beſchuldigung beſtehen; ſo daß Pilatus vor
ihnen allen bezeugete: Jch finde keine Schuld an
ihm. Joh. 18,38.

Wie hat Jeſus demnach gelitten?
Unfchuldig: micht fur ſeine, ſondern fur unſere

Sunde.
Er iſt um unſerer Miſſethat willen verwundet, und

um unſerer Sunde willen zerſchlagen. Die Strafe liegt
auf ihm, auf daß wir Friede hatten, und durch ſeine
Wunden ſind wir geheilet. Jeſ. 53. 5.

Was geſchah, als er geſtorben war?
Er wutde mit Erlaubniß des Pilatus durch Jo

ſeph von Arimathia und Nikodemus abgenommen
und begraben.

16.
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16.
Jſt unſer Heiland im Tode und im Grabe

geblieben?
Nein: ſondern er iſt wieder auferſianden am

dritten Tage.

Wo blieb er nach ſeiner Auferſtehung?
Er blieb noch vierzig Tage auf Erden.

Und warum das?Damit ſeine Apoſtel ihn noch ofters ſehen und

ſprechen, auch von ſeiner Auferſtehung deſto gewiſ
ſer werden mogten.

Wo blieb er aber hernach?
Erfuhr auf gen Himmel.

Wie geſchah das?
Ererhob ſich vor den Augen ſeiner Junger in die

Hohe, bis ihn eine Wolke umſchloß, und ihn ihrem
Geſichte entzog.

Er ward aufgehaben zuſehens, und eine Wolke nahm
ihn vor ihren Augen weg. Apoſtelg. 1, 9.

Was wird uns von ſeinem Stande im Him
mel geſagt?

Es wird geſagt: er ſitze zur rechten Hand Gottes.
Nachdem der Herr mit ihnen (den Apoſteln) geredet

hatte, ward er aufgehaben gen Himmel, und ſitzet zur

rechten Hand Gottes. Mark. 16, 19.
Wie iſt das zu verſtehen: Gott hat ja weder

eine rechte noch linke Hand?
Es will ſagen, daß er zur hochſten Majeſtat und

Herrlichkeit im Hunmel erhohet ſey.
WirdBa4
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Wird er nicht einmal aus dem Himmel wie
derkomrnen?

Ja; und zwar in groſſer Herrlichkeit zu kich
ten die Lebendigen und die Todten.

Wenn ehe wird das geſchehen?
Am jüngſten Tage, d.i. am Ende der gegen

wartigen Zeit.

Vierter Abſchnitt.
VonBuſſe, Bekehrung und Glauben.

17Da Jeſus fur uns gelitten hat und geſtorben
iſt, was will Gott nun an uns thun?

Er will uns um ſeinetwillen unſere Sunden
vergeben, und dermaleinſt ſelig machen.

An ihm haben wir die Erloſung durch ſein Blut, nam
lich die Vergebung der Sunden. Epheſ. ,7. Das
Blut Jefu Ehriſti bes Sohnes Gottes macht uns rein
von aller Sunde. 1Joh. 1,7.
Was wird aber dabey von uns gefodert?

Buſſe, Bekehrung und Glauben.
Thut Buſſe, und bekehret euch, daß eure Sunden ver—

tilget werden. Apoſtg. 3, 19. Wer an den Sohn Got—
tes glaubt, der hat das ewige Leben. Joh. 3, 36.

Weorinn beſteht die Buſſe?
Sie beſteht in drehen Stucken.

Wcoel
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Daß man ſeine Sunden erkenne, oder einſehe,

was man Boſes gethan habe.
Erkenne deine Miſſethat, daß du wider den Herrn

deinen Gott geſundiget haſt. Jerem. 3, 13.

Das andere?
Daß man ſeine Sunde auch von Herzen bereue,

und daß es uns leid thue, daß wir ſie begangen
haben.

Mein Gott! ith ſchame mich und ſcheue mich, meine
Augen aufzuheben zu dir mein Gott! Eſt. 9, 6.

Das dritte?Daß wir Gott unſere Sunde bekennen, und de

muthig um Gnade und Vergebung bitten.
Jch will mich aufmachen, und zu meinem Vater ge

hen, und zu ihm ſagen: Vater, ich habe geſundiget im
Himmel und vor dir: und bin hinfort nicht mehr werth,
daß ich dein Kind heiſſe. Luk. 15, 18. 19. Gott ſey mir
gnadig nach deiner Gute, und tilge meine Sunde nach
deiner groſſen Barmherzigkeit. Pſ. 51, 3.

Wenn ehe bekehrt ſich aber der Menſch?
Wenn er bey der Vuſſe ſeine Geſinnung andert

und beſſert, und die begangene Sunden wirklich
nicht mehr thut; ſondern mskunftige beſſer lebt
zum Wohlgefallen Gottes.

So iſt ja wol wahre Buſſe und Bekehrung
immer beyſammen?

Ja: denn wem ſeine Sunden recht leid ſind, der

wird ſich inskunftige mit allem Fleiße dafur hüten,
und beſſer handeln.

Bs* Wer
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Wer iſt demnach unbußfertig?

Der in ſeinen Sunden beharret und ſich nicht
beſſert.

I8.
Will Gott keinem Unbußfertigen ſeine Sun

den vergeben?
Nein; ſondern Sott wird ihn wegen ſeiner Sun

den ſtrafen und verdammen.
Du, nach deinem verſtockten und unbußfertigen Her—

zen, haufeſt dir ſelbſt den Jorn auf den Tag des Zorns
und der Offenbarung des gerechten Gerichts Gottes.

Rom. 2, 5.
Wenn ehe iſt es die beſteZeit, ſich zu bekehren

und fromm zuwerden?
In der Jugend. Denn je langer man mit der

Bekehrung wartet, deſto ſchwerer wird ſie.

Was iſt davon die Urſache?
Je kanger man in der Sunde beharret, je mehr

gewohnt man ſich daran, und deſio ſchwerer wird
es alſo, ſie zu laſſen, und ſie ſich wieder abzuge
wohnen.

Was muß man alſo thun?
Man muß balde in der Jugend ſich von ſeinen

Fehlern und Sunden beſſern, und zeitig anfangen,
fromm und gottſelig zu leben.

Gedenke an deinen Schopfer in deiner Jugend, ehe
die boſen Tage kommen, und die Jahre herzu treten, da
du wirſt ſagen, ſie gefallen mir nicht. Pred. Sal. 12, 1.
Woraus lernen wir am beſten, wie wir ſollen

fromm und gottſelig leben?
Aus
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Aus dem Worte Gottes, oder aus der heiligen i J

Schrift, welche uns Gott gegeben hat.

J

l

Alle Schrift von Gott eingegeben, iſt nutze zur Lehre, J

zur Strafe, zur Beſſerung, zur Zuchtiguna, in der Ge— j

rechtigkeit, daß ein Menſch Gottes ſey vollkommen, zu
k

allem guten Werke geſchickt. 2 Tim. 3, 16. 17

Und woiſt in der heiligen Schrift hiezu die
vollkommenſte Unterweiſung zu finden?

Jn der furtreflichen Sittenlehre Jeſu Chriſti
und ſeiner Apoſtel.

1I9. JWas fuhret uns zur Beobachtung heili
gen Lehre Jeſu und ſeiner Apoſtel?

Der Glaube an Jeſum Chriſtum.

Werinn beſtehet dieſer Glaube?
Darinn, daß wir ihn mit Dankbarkeit und Ver

trauen, als unſern einigen Heiland erkennen, anneh

men, verehren, und ihm auch gehorſam werden.

Wie pflegt man den Glauben an Jeſum
Chriſtum einzutheilen?

Jn den todten und den lebendigen Glauben.

Wenn ehe iſt der Glaube an Jeſum Chriſtum
todt?

Wenn wir ihn zwar fur unſern Erloſer erkennen,
ihn auch unſeru Heiland nennen; aber nicht den
Willen Gottes thun, welchen er uns gelehret hat. jJ

Wie der Leib ohne Geiſt todt iſt, alſo auch der Glau—
be ohne Werke iſt todt. Jaf. 2, 26.

Und
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Und wenn ehe iſt er lebendig?
Wenn er auchChriſto gehorſam macht, und alſo

mit chriſilichem Leben und Wandel verbunden iſt.

Welches iſt nun der rechte ſeligmachende
Glaube?

Kein anderer, als der lebendige Glaube an Je
ſum Chriſtum.
Der todte Glaube wird alſo niemanden kon

nen ſelig machen?
Nein. Alles, was uns nicht gottſelig macht,

macht uns auch nicht ſelig.
Es werden nicht alle, die zu mir ſagen: Herr Herr,

ins Himmelreich kommen; ſondern die den Willen thun
meines Vaters im Himmel. Matth. 7, 21.
Wenn ehe bin ich alſo gewiß, daß ich im wah

ren Glauben an Jeſum Chriſtum ſtehe?
8benn ich bey meinem Glauben auch fromm und

gottſelig nach der Vorſchrift meines Heilandes le
be; oder wie man auch ſonſt ſagt, gute Werke thue.

20.
Muß man aber auch im Glauben und in der

Gottſeligkeit beſtandig bleiben?
Jaz; denn unſere Gottſeligkeit wird uns nichts nu
tzen, wenn wir wieder boſe und gottlos werden; und
wenn wir die Wahrheit verlaſſen, kann uns auch
durch die Wahrheit nicht mehr geholfen werden.

Wer beharret bis ans Ende, der wird ſelig. Matth.
24. 13. Seny getreu bis in den Tod: ſo will ichedir die
Krone des Lebens geben. Oſſenb. 2, 10. Kon



Konnen wir aber wol mit unſter Gottſelig
keit oder mit unſern guten Werken etwas

bey Gott verdienen?
Nein; denn wir ſind ſie auszuuben und zu thun

ſchuldig.

Wenn ihr alles gethan habt, was euch befohlen iſt;
ſo ſprecht: wir ſind unnutze Knechte; wir haben gethan,
was wir zu thun ſchuldig waren. Luk. 17, 10.
Ich denke aber doch, daß Gott unſere Tugend

und gute Werke belohnen werde?
Da: das wird er thun, und er hat es auch zu thun

verheiſſen; allein es geſchieht nur aus Gnaden.
—2Wie kann ich mir dieſes deutlich machen?

Wuenn ich mir einen Vater oder Mutter, und
dabey ihr Kind vorſtelle.

Nun wie denn?Wenn ein Kind ſeinen Aeltern allen Gehorſam
beweiſt, und ſich aufs beſte auffuhrt: ſo hat es bloß
ſeine Schuldigkeit gethan. Wenn nun die Aeltern

es doch deswegen belohnen, ſo iſt es bloß Liebe
und Gute, aber keine ſchuldige Pflicht.

Wie will der gutige Gott unſere Frommig
keit und Tugend belohnen?

Schon vielfaltig in dieſem Leben; aber ammei
ſten in dem zukunftigen Leben.

Die Godttſeligkeit iſt zu allen Dingen nutze, und hat
die Verheiſſung dieſes und des zukunftigen Lebens.
1. Tim. 4, 3.

Giebts alſo noch ein anderes Leben?
Ja; nach dein Tode kommen wir in em neues

Leben.

Funf
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Funfter Abſchnitt.
Vom

Tode, Auferſtehung, Gericht und
ewigen Leben.

21.
Werden wir denn alle einmal ſterben?

Ja; wir werden alle einmal dieſes Leben wieder
berlaſſen muſſen.

Dem Menſchen iſt geſetzt, einmal zu ſterben, nul
darnach das Gericht. Hebr. 9, 27.

Wer laßt die Menſchen ſterben?
Gott. Wir leben und wir ſierben nach ſei—

nem Willen.
Der Menſch hat ſeine beſtimmte Zeit. Die Zahl ſein

ner Monden ſteht bey Gott. Der hat ihm eine Zeit ge
ſetzt; das wird er nicht uberſchreiten. Hiob a, 5.
Kann man wiſſen, wenn ehe man ſterben

wird?Nein. Nichts iſt ungewiſſer, als der Tag und
die Stunde unſers Todes.

Was muß man alſo thun?
Man muß ſich immerfort dazu bereit halten, und

immer ſo leben, daß man jeden Tag ſelig ſterben kan.

Lehre uns bedenken, daß wir ſtetben muſſen, auf daß
wir klug werden. Pſ. go, 12.

Was geht mit uns vor, wennwir ſterben
Die Seele trennt ſich von unſerm Leibe.

Wos
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Der Leib. Der hort auf zu leben und verweſet
hernach.

Stirbt die Seele nicht auch?
Nein; die wird immerfort leben.

Der Staub muß wieder zu der Erden kommen wie
er geweſen iſt, und der Geiſt wieder zu Gott, der ihnJ

gegeben hat. Pr. Sal. 12, 7.

Was ſagt man daher von unſerer Seele?
Sie ſeh unſterblich.boo bleibt aber die Seele nach dem Tode?

Sie kommt alſobald an den Ort der Gluckſelig-
keit oder der Unglückſeligkeit, nach dem ſie hier ge
lebet hat.

Was ſtirbt aber eigentlich bey uns?

22.Wird der Leib tod und in der Verweſung

bleiben?
Nein. Er wird wieder lebendig werden, und

aus dem Grabe auferſtehen.
Jch habe die Hofnung zu Gott, daß zukunftig ſey

die Auferſtehung der Todten, beyde der Gerechten und
Ungerechten. Apoſtg. 24, 15.

Wer wird ihn auferwecken, oder wieder

lebendig machen?
Gott wird es thun durch ſeinen Sohn Jeſum

Chriſtum.

Alle, die in den Grabern ſind, werden ſeine Stimme
horen, und werden hervorgehen, die da Gutes gethan

haben
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haben, zur Auferſtehung des Lebens, die aber Uebels ge—

than haben, zur Auferſtehung des Gerichts. Joh. 5.

28. 29.
Was wird bey dieſer Auferſtehung unſers

Leibes mit unſerer Seele vorgehen?
Sie wird ſich wieder mit unſerm Leibe vereinigen.

Was wird alſobald nach dieſer Auferſtehung
geſchehen?Es wird das allgemeine Gericht uber alle Men

ſchen gehalten werden.
Wer wird das halten?

Gott wird es durch ſeinen Sohn Jeſum Chri
ſtum halten laſſen.

Chriſtus iſt verordnet von Gott, ein Richter der Le
.bendigen und der Todten, Apoſtg. 10, 42.

23.
Werden wir denn alle vor dieſem Gerichte

erſcheinen muſſen?
Ja; wir alle ohne Unterſchied.
Wir muſſen alle offenbar werden vor dem Richter—

ſtuhl Chriſti, daß ein jeglicher empfahe, nachdem er ge—
handelt hat bey Leibes Leben, es ſey gut oder boſe. 1
Cor. 5, 10.

Was wird da gerichtet werden?
Alle unfere Gedanken, Worte und Werke.

Sogar auch unſere Gedanken?
Ja: denn Gott weiß alles, was wir gutes und

boſes gedacht haben.

Exr



Er wird ans Licht bringen, was im Finſtern verbor
gen iſt, und den Rath der Herzen offenbaren. 1. Kor.
4, 5.

Wie werden unſre Worte gerichtet werden? J
Ê

Wir werden wegen alles Boſen, ſo wir geredet, J
und wegen aller Worte, damit wir unſern Nach
ſten geſchandet und beleidiget haben, muſſen Re
chenſchaft geben.

Ich ſage euch, daß die Menſchen muſſen Rechenſchaft J

ſen) Worte, ſo ne aeredet haben. Aus deinen Worten f
geben am jungſten Gerichte von jedem unnutzen (d. i. bo—

wirſt:du gerechtftrtlget werden, und aus beinen Worten
wirſt du verdammet werden. Matth. 12, 36. 37.

Was fur Werke werden gerichter werden?
Sonol unſere offenbare, als auch unſere heim

liche Werke.
Gott wird alle Werke vor Gericht bringen, auch das

verborgen iſt, es ſey gut oder boſe. Pr. Sal. 1a, 14.

Weil ein ſo genaues Gericht uns bevorſtehe,

was muſſen wir thun?
Wbðir muſſen fleißig daran denken, und uns vor

allem huten, was wir nicht einmal vor Gott wer
den verantworten konnen.

Freue dich, Jungiing, in deiner Jugend, und laß
dein Herz guter Dinge ſeyn in deiner Jugend. Thue
was dein Herz geluſtet, und deinen Augen gefallt; aber
wiſſe, daß dich Gott um dies alles wird vors Gericht

fuhren. Pr. Eal. 11, 9. J
ſ
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Was wird bey dem kunftigen groſſen Gericht
fur eine Trennung geichehen?

Die boſen Menſchen werden von den guten ge
ſchieden und abgeſondert werden.
Chriſtus wird ſie von einander ſcheiden, wie ein Hir
te die Schaafe von. den Bocken ſcheidet, und wird die
Schaaſe zu ſeiner Rechten ſtellen, und die Bocke zu ſei
ner Linken. Matth 25, 32. 33.

Wie werden nun die Frommien belohnet

werden.Sie werden mit Leib und GSeele in die groſſe

Seligkeit. des Himmels eingehen.
Da wird der Konig jagen zu denen, zu ſeiner Rech

ten: Kommet her, ihr Geſegneten meines Vaters, erer
bet das Reich, dat euch bereitet:iſt: vvn Aubeginn der

Welt. Matth. 25, 34.
Und wie werden die Gottloſen beſtraft

werden?
Sie werden mit Leib und Seele zur Verdamm

niß der Hollen eingehen.
Dann wird er auch ſagen zu denen, zu ſeiner Linken:

Gehet hin von mir, iht Verfluchten, in das ewige Feu
er, das bereitet iſt dem Teufel und ſeinen Engeln. Und

tſie werden gehen in die ewige Pein; die Gerechten abe
in das ewige Leben. Matth. 29 41. a6-

25.
Wird das kunfticte Leben jemals wieder

aufhoren?
Nein. Es wird ein ewiges Leben ſeyn.

Mit



Mit wem werden die Frommen im Himmel
zuſammen leben?

Mit Gott, mit Jeſu Chriſto, und mit allen hei
ligen Engeln.

Wir werden bey dem Herrn ſeyn allezeit. 1. Thefſ.
4 17.

Wovon werden ſie befreyet ſeyn?
Von allem Uebel, Trubſal und Elend.

Gott wird abwiſchen alle Thranen von ihren Augen;
und der Tod wird nicht mehr ſeyn, noch Leid, noch Ge—
ſchrey, noch Schmerr wird mehr ſeyn; denn das erſte
iſt vergangen. Offenb. 21,

Was werden ſie dagegen haben und beſitzen?
Alles, was ihr Herz erfreuen, und ewig ver

gnugen kann.
Sie werden ſich freuen mit unausſprechlicher und

herrucher Fteude. t Petr. 1, 8.
Wie wird der Zuſtand der Gottloſen in

der Holle ſeyn?
Aeuſſerſt. unglücklich, voll Angſt, Schrecken

und Verzweifelung.

Was wird ſie am meiſten qualen?
Jht boſes Gewiſſen, das ihnen die ſchrecklichſten

Vorwurſe wegen ihres gefuhrten boſen Lebens
machen, und ſie, damit bennruhigen wird.

Jhr Wurm wird nicht ſterben, und ihr Feuer wird
nicht verloſchen. Matth. 9, 4.

Ca Weozu
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Wodʒzu ſoll uns nun dieſe ganze Lehre dienen?

Sie ſoll uns erwecken, daß wir mit allem Fleiſſe
darnach ſtreben, daß wir dereinſt ewig ſelig werden.

Schaffet, daß ihr ſelig werdet mit Furcht und Zit
tern. Phil. 2, 12.

Sechster Abſchnitt.
Von der heiligen Taufe und vom

heiligen Abendmahl.

26.
IUnſer Heiland hat zwo Einſetzungen in ſeiner

Kirche gemacht, die man Sacramente
nennt. Welche ſind ſie?Die heilige Taufe und das heilige Abendmahl?

Wenn ehe hat unſer Heiland die heilige Tau
fe eingeſetzt?

Kurz vor ſeiner Himmelfahrt. Da ſagte erzu
ſeinen Apoſteln: Gehet hin in alle Welt, und lehrt
alle Volker, und taufet ſie im Namen des Vaters,
des Sohnes und des heiligen Geiſtes. Wer da
glaubet und getauft wird, der wird ſelig werden;
wer aber nicht glaubt, der wird verdammt werden.
Matth. 28, 19. Nark. 16, I5. 16.

Was geſchieht durch die Taufe?
Wir werden dadurch in die chriſiliche Kirche

Wo
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Womit ſoll man taufen?

Mit Waſſer.enInweſſen Namenſollen wir getauft werden?
Jm Namen des Vaters, des Sohnes und des

heiligen Geiſtes.

Was will das ſagen?
Wir ſollen durch die Taufe zum Dienſt und zur

Verehrung des Vaters, des Sohnes und des hei—
ligen Geiſtes verpflichtet werden.
Wird uns dabey nicht auch etwas verſpro

chen und verſichert?
Ja; nemlich die Seligkeit durch Jeſum Chri

ſtum.
Wer da glaubet und getauft wird, der wird ſelig

werden. Mark. 16, 16.

27.Wie pflegt man das zu nennen, wenn man
ſich von beyden Seiten etwas verſpricht?
Man nennet es einen Bund.

So richten wir alſo auch wol in der Taufe
einen Bund mit Gott auf?

Ja, er wird der TaufBund genennet.

Was ſollen wir in Abſicht auf unſere Taufe
thun?Wir ſollen uns fleißig an dieſelbe erinnern, und

bedenken, daß wir auch durch dieſelbe in die
chriſtliche Kirche und in den Bund Gottes aufge
nommen ſeyn.

Wozu ſollen wir uns dies erinnern? J

Dapmit wir auch darauf bedacht ſeyn, dasjenige

C3 zu
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zu halten, wozu wir durch die Taufe ſeyn verbunden
worden.

Wobey kann ich micham ofterſten meiner
Taufe erinnern?

Bey meinem amen; denn der iſt mir bey mei
ner Taufe beigelegt worden.

Was ſind die Parhen und Gevattern bey
der Taufe!Es ſind die Taufzeugen.

Was iſt ihre Pflicht?
Daß ſie ſich in Ermangelung der Aeltern der

Kinder annehmen, und fur ihre chriſiliche Erzie
hung ſorgen ſollen.

Wenn ehe hat unſer Heiland das heilige
Abendmahk ringeſetzt?

Den Abend vor ſeinem Leiden, oder in der
Nacht, da er verrathen war.

Wie lautet die Nachricht von dieſer Ein
ſetzung?

Unſer Herr Jeſus m der Nacht, da er verrathen
ward, nahm er das Brod, dankete und brachs, gabs

ſeinen Jungern und ſprach: Nehmet eſſet, das iſt
mein Leib, der fur euch gebrochen wird. Solches
thut zu meinem Gedachtniß.

Deſſelbigen gleichen auch den Kelch nach demdl.
bendmahl und ſprach: Trinket alle daraus. Die
ſer Kelch iſt das neue Teſiament  in meinem Blut,
das fur euch und fur viele vergoſſen wird zur Verge

bung
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bungder Sunden. Solches thut, ſo oft ihrs trin
ket, zu meinem Gedachtniß. 1Kor. 11, 23 25.
Luk. 22, 19. 20. Matth. 26, 26 —28.
Was hat alſo unſer Heiland bey dem heiligen

Abendmahl zu gebrauchen verordnet?
Brodt und Wein.
Woʒu hat er das Abendmahl eingeſetzt?

Zu ſeinem Gedachtniß.
Zu was fur einem Gedachtniß?

Zum Gedachtniß ſeines Leidens und Sterbens.

Weſſen ſollen wir uns alſo bey dem Brodte
erinnern?

Seines fur uns gekreuzigten und getodteten
Leibes.

Und bey dem Weine?
Seines fur uns vergoſſenen Blutes.

Wie ſollen wir uns aber deſſen erinnern?
Mit herzlicher Dankbarkeit gegen Jeſum Chri

ſtum, der uns ſolche groſſe Liebe erzeiget, und ſich
um unſert willen bis in den ſchweren Tod des Kreu
zes erniedriget hat.

Und was ſoll ſolche Erinnerung in uns
erwecken?

Einen deſto groſſern Cifer, ihn mit unſerm gan
zen Leben zu preiſen, indem wir thun und halten al
les, was er uns gelehret hat.

C 4 Gie—
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Siebenter Abſchnitt.

Von den Pflichten gegen Gott.

29.Haben wir gerten Gott groſſe Pflichten zu
beobachten?

Ja; allerdings.
Worauf grunden ſich dieſe Pflichten?
Darauf, daß Gott unſer Schopfer und Erhal

ter, unſer großter Wohlthater, auch unſer hoch
ſter Herr und Richter iſt.
Worinn beſtehen dieſePflichten gegen Gott?
Darinn, daß wir ihn uber alles lieben, furch

ten und ehren.
Was haben wir von der Liebe Gottes fur

ein Gebot?
Du ſolſt lieben Gott deinen. Herrn, von ganzem

Herzen, von ganzer Seele, von lganzem Gemiuhe
und von allen deinen Kraften. Dies iſt das fur
nehmſte und großte Gebot. Matth. 22, 37. 38.
Mark. 12, 30.
Warum nennt es unſeraeiland das furnehm

ſte und größte Gebot?
Weil das Gebot von der Liebe Gottes alles ü—

brige in ſich ſchließt; denn werGott liebt, wird auch
alle ſeine ubrige Pflichten beobachten.

Haben wir Urſache Gott uber alles zu lieben?
Jaz; weil er nicht nur das allerfurtreflichſte We

ſen
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ſen iſt; fondern auch derjenige, von welchem wir

alles haben, der uns taglich gutes thut, und von
dem wir auch Gnade und Wohlthat bis in alle
Ewigkeit hoffen konnen.

Laſſet uns ihn lieben; denn er hat uns erſt geliebet.
1. Joh. 4, 19.

30o.Wenn wir Gott uber alles lieben ſollen, wer
den wir ihn denn auch uber alles furch

ten konnen?
Ja; dies gehort zuſammen.

Wie ctehört es zuſammen?
Je mehr wiröhott lieben, je mehr werden wir uns

furchten, etwas zu denken und zu thun, was ihm

mißfallt.

Wie nennt man dieſe Furcht?
Die kindliche Furcht. Sie kann auch die freund—

ſchaftliche Furcht heiſſen; denn ſo fürchtet auch
ein zartlicher Freund den andern.

Es giebt alſo wol noch eine andere Art von
Furcht?

Ja: man nennt ſie die knechtiſche Furcht.
Weoerinn beſteht dieſelbe?

Darinn, daß man ſich nur allein für Strafe
furchtet.

Soll man aber Gott nicht wegen ſeiner ge
drohten Strafe furchten?

Ja; aber nicht deswegen allein, ſondern fur
nehmlich aus Liebe.

Cs Welche
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Welche haben Urſache Gott wegen ſeiner ge
drohten Strafe zu furchten?

Die Boſen und Gottloſen; aber auch dieFrom—
men, damit ſie nicht wieder gottlos werden, und
unter ſeine Strafen fallen.

Wie ſehr ſollen wir Gott furchten?
Wen mehr wie alle Menſchen, und was ſonſt in

der Welt iſt.
Furchtet euch nicht vor denen, die den Leib todten:

aber die Seele nicht mogen tadten. Furchtet euch aber
vielmehr ver dem, der Leib und Seele verderben kaun in
die Holle. Matth. 10, 28.

Fuhrt die Liebe zu Gott auch zu ſeiner
Verehrung?

Ja; denn wen man liebt, den hält man auch je
derzeit in Ehren, und dem erzeigt man gern. alle
ſchuldige Chre.
Was gebuhret aber Gott fur eine Ehre?

Die Ehre der Anbethung, des hochſten Vertrau
ens und des großten Gehorſams.

Durfen wir denn niemanden anbethen, als

nur Gott?
Nein. Das iſt eine Ehre, welche Gott alleine

zukommt.
Du ſolſt anbethen Gott deinen Herrn, und ihm allei—

ne dienen. Matth. 4, 10. Du ſolſt keine andere Gotter
neben mir haben. 2. Moſ. 20, 3.

Warum kommt dieie Ehre der Anbetung
Gott alleine zu?

Wieil er alleine der Allmachtige iſt, der uns alles

geben
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geben kann, und auch nur allein der Allgegenwarti—
ge, der unſer Gebet uüberall erhoren kann.

Wie nennt man das, wenn man eimem andern
Dinge die Ehre erzeiget, welche Gott

alleine zukonmt?
Man nennet es Abgotterey.

Muſſen wir alſo alle Abgötterey meiden?
Jaz denn die Abgottiſchen ſolien ſo wenig, wie

andere Gottloſe und Miſſethater, is Reich Got J

tes kommen, oder ſelig werden.
J

Laſſet euch nicht verfuhren. Weder die Hurer, noch
die Abgottiſchen, noch die Ehebrecher, uoch die Diebe,
noch die Geitzige, noch die Trunkenbelde, noch die La—

J

ſterer, noch die Rauber, werden das Zeich Gottes erer— J

ben. 1. Kor. 6, 9. 10. J
32.

Wie pflegt man die Abgotterev einzutheilen?
Jn die grobe und ſubtile oder feme Abgottereh.

Welche iſt die grobe Abgotterey?
Wenn man auch ſogar auſerlich etwas, wie

Gott, anbethet und verehret, was doch nicht Gott

iſt.
Und die ſübtile oder feine Abgötterey?

Weunn man min ſeinem Herzen etwas, wie Gott,
uber alles liebt und verehret, was doch nichtGott iſt.

Welche begehen z. E. ſolche ſubtile
Abgotterey?Die Geitzigen, welche Geld und Gut; die Wol—

lüſti-
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luſtigen, welche ihren Bauch: die Ehrſuchtigen,
welche irdiſche Ehre zu ihrem Abgott machen.

Durfen wir uns nicht von Gott eine Abbil
dung machen, und ihn unter derſelben

anbeten?
Nein. Gott iſt ja ein Geiſt, und kann alſo nicht

abgebildet werden.
Wem wollt ihr mich nachbilden, dem ich gleich ſey?

ſpricht der Heilige. Jeſ. 40, 25.
Aber es konnte doch unter dem Bülde eines

Menſchen, eines Thieres, oder einer an
dern Sache geſchehen?

Nein. Das wurde unanſindig und ſchadlich
ſeyn. Gott hat es daher auch ſehr verbothen.

Du ſollſt dir kein Bildniß, noch irgend ein Gleichniß
machen; weder des, das oben im Himmel; noch des,
das unten auf Erden; noch des, das im Waſſer unter
der Erden iſt. Du ſolſt ſie nicht anbethen, noch ihnen
dienen. 2 Moſ. 20, 4. 5.
Warum wurde es unanſtandig und ſchad

lich ſeyn?
Jbeil es ungeziemend int, Gott unter einerGzeſtalt

vorzuſtellen, welche er nicht hat; und weil esEinſal
tigen falſche Gedanken von Gott beybringen kann.

z3.Darf man auf keinen Menſchen ein Ver
trauen ſetzen?

O ja. Ein Kind kann Vertrauen zu ſeinen
Jeltern, und ein Freund zum andern haben; aber
nur in einem gewiſſen Maaſſe.

War



Warum nur in einem gewiſſen Maaſſe?
Weil ſie uns nicht in allen Fallen helfen konnen,

noch zu helfen wiſſen. Manchen Menſchen fehlt
auch der Wille uns zu helfen.

Jſt dies bey Gott nicht ſo?
Nein. Er iſt allmachtig, allweiſe und allgutig.

r kann uns uberall helfen, er weiß es zu thun, und

er will es auch thun, ſo wie es uns gut iſt, und wie es
ſeine Weisheit zulaßt.

Was muſſen wir alſo auf Gott fur ein Ver
trauen ſetzen?

Unſer hochſtes Vertrauen, und dies uberall im
Leben und im Sterben.

Wohl dem, des Hulfe der Gott Jakob iſt, des Hof-nung auf den Herrn ſeinen Gott ſteht. Pſ. 146, 5.

Und was konnen wir in ſolchem Vertrauen
von Gott erwarten?

Daß er ſich unſerer in allen Nothen Leibes und
der Seelen werde vaterlich annehmen; uns geben,

was uns heilſam und dienlich iſt, und uns endlich
aushelfen zu der groſſen Seligkeit, welche er bereitet
hat denen, die ihn lieben; wenn wir uns nur verhal—
ten nach ſeinem Wort und thun, was uns gebuhret.

Er hat geſagt: Jch will dich nicht verlaſſen, noch
verſaumen. Hebr 13, 5 Der Herr wird nich elſ

ro envon allem Uebel, und aushelfen zu ſeinem himmliſchen
Reich. 2. Tim. 4, 18.

34.



34.
Wird die Liebe zu Gott uns auch wol antrei

ben, Gott gehorſam zu ſeyn?
Ohne Zweifel Denn wer ſeinen Vater oder ſei—

nen Herrn aufrichtig liebt, der wird ihm gewiß al
len ſchuldigen Gehorſam erweiſen, und thun, was

ihm gefallt. Gottaber iſt unſee himmliſcher Va
ter und unſer hochſter Herr.

Das iſt die Liebe zu Gott, daß wir ſeine Gebote

halten. 1Joh. z, 3.
Wie iſt ein Gehorſam, der aus Liebe ge

ſchieht, beſchaffen?
Qhillig und freudig z und ſo müuſſen. wir denn

auch mit Luſt und Freuden Gottes Willen thun.
Haben wir noch  wol eine andere Urſache/

warum witr willig und freudig Gottge
horchen muſſen?

Ja: nemlich Gottes Gebote gehen alle auf un

ſer eigenes wahres eſie. Denn Gott gebietet
uns nichts, als was uns anſfandig und nutzlich iſt;
und erverbietet uns nichts, als was uns ſchandlich

und ſchädlich iſt. Und wer wolite das nicht mit
Freuden beobachten?

Ich habe Luſt zu deinen Zeugniſſen; denn ſie ſind mei

ne Rathsleute. Dein Wort macht mich klug, dar—
um haſſe ich alle falſche Wege. Pſ. 119, 24. 104.

46

Wie weit muß unſer Gehorſam gegen Gott

gehen?Wir muſſenGhott in alem gehorchen, was er von
uns
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uns fodert; und wir muſſen auch ſeine Gebote al
lem Menſchen-Gebote vorziehen.

Man muß Gott mehr gehorchen, denn den Menſchen.

Apoſtg. g, 29.

35.
Was verbietet die Verehrung, die wir Gott

ſchuldig ſeyn, in Abſicht ſeines Namens?
Daf wir ihn nicht mißbrauchen.

Du ſolſt den Namen des Herrn deines Gottes nicht
mißbraüchen; denn der Herr wird den nicht ungeſtraft
laſſen, der ſeinen Namen mißbraucht. 2 Moſ. 20, J.
Wenn ehe mißbraucht man Gottes Namen?

Wenn man ihn unnutz und unehrerbietig im
Munde fuhrt.

Wie noch mehr?Boym Fluchen und unnothigen Schworen.

Segnet, und fluchet nicht. Rom. 12, 14.
Wie aber am allermeiſten?

Bey einem falſchen Eide.

Was iſt ein Eid?
Wenn man etwas bezeuget oder zuſagt mit An.

rufung Gottes, daß er mich ſtrafen ſolle, wenn ich
falſch rede, oder es nicht treulich meine.

Und wenn ehe iſt es ein falſcher Eid?
Wenn ich die Unwahrheit bezeuge, oder das, was

ich zuſage, nicht willens bin zu halten.

Jſt
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Aſt ſolcher falſcher Eid eine groſſe Sunde?
Ja; er iſt eine Verſpottung Gottes und ein

ſchrecklicher Misbrauch des Namens Gottes.

Kann Godtt alſo den falſchen Eid nicht un
geſtraft ſeyn laſſen?

Nein.
Irret euch nicht, Gott laſſt ſich nicht ſpotten. Gal.

G, 7. Jhr ſollt nicht falſch ſchworen bey meinem Na—
men, und entheiligen den Namen deines Gottes: denn
ich bin der Herr. 3. Moſ. 19, 12.
Wie ſollen wir demnach Gottes Namien je

derzeit gebrauchen?
So, daß wir jederzeit mit tiefſter Ehrerbietigkeit

Gott nennen und von ihmi reden.

36.
Sind wir Gott auch einen oöffentlichen Dienſt

ſchuldig?Ja;: wir muſſen ihn auch mit andern zuſammen

und offentlich verehren und preiſen.
Wozu iſt dies nothig?

Es gehort zur Bezeuqung unſerer Ehrfurcht vor
Gott; es erfordernes die allgemeine Wohlthaten,
die uns Gott erzeiget; und es dienet auch zur chriſt
lichen Verbindung unter einander.

Was iſt fur ein Tag zu ſolchem offentlichen
Gottesdienſte verordnet!?

Man nennt ihn den Sabbat-Tag d. i. den Ruhe
Tag. Jm alten Teſtament war es der letzte Tag

in
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in der Woche; im neuen Teſtamente aber iſt es
der erſte Tag oder der Sonntag.

Warum hat man den Sonntag dazu ge
nommen?

Weil unſer Heiland an dem Tage von den
Todten auferſtanden iſt. Er heiſſt daher auch
der Tag des Herrn.

Wie ſollen wir dieſen Tag anwenden?
Wir ſollen ihn heiligen, das heißt. ihn von an
dern Tagen nterſcheiden, und ihn zum Gottes
dienſt anwenden.

Gedenke des Sabbath« Tages, daß du ihn heiligeſt.

2 Moſ 20h 8.

37.Was haben wir demnach an unſerm Sab
bathTage zu thun?

Wir ſollen fleißig in die chriſtliche Verſammlung

oder in die Kirche kommen, um Gott zu dienen, und
uns aus ſeinem Worte zu erbauen.

Laſſt uns nicht verlaſſen die Verſammlung, wie etliche

pflegen. Hebr. 1o, 25.
Wie muſſen wir uns aber bey dieſem Gottes

dienſte au fuhren?
Wir muſſen alle Ehrer »ietigkeit vorGzott, zu deſ

ſen Dienſt wir verſammlet ſeyn, blicken laſſen: auf
merkſam ſeyn auf das, was aus Gottes Wortge

prediget wird; andachtig beym Geſange und Ge
bet; auch ſtille und ſittſam ſeyn, um niemanden
in ſeiner Andacht zu ſtohren.

D Be
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Bewahre deinen Fuß, wenn du zum Hauſe Gottes
geheſt, und komme, daß du horeſt. Pred. Sal. 4, 17.
Laſſet alles ehrbarlich und ordentlich zugehen. 1. Kor.

14, 40.
Wovon ſoll man ruhen am SabbatTage?

Von allen den Werken, welche die Ruhe des hei
ligen Tages ſtohren, und welche uns und andere
vom Gottesdienſt abhalten.

Welche Werke ſind aber doch erlaubt?

Werke der Noth, Werke der Liebe und dieje
nigen, welche zum Gottesdienſte gehoren.

Der Sabbat iſt um des Menſchen willen gemacht,
und nicht der Menſch um des Sabbats willen. Mark.
2,27 Man mag wohl am Sabbat Gutes thun.Matth. 12, 12.

Welche Tage ſoll man eben ſo heilig feyren,
wie den Sonntag?

Die verordneten chriſtlichen Feſttage.

Welche ſind die drey groſſen Feſttage
des Jahres?

Weihnachten, zum Gedachtniß der Geburt
Chriſti; Oſtern, zum Gedachtniß der Auferſte
hung Chriſti; Pfingſten, zum Gedachtniß der
Ausgieſſung des heiligen Geiſtes.

Und was iſt der Charfreytatt, oder der ſtille
Freytag, fur ein Tag?

Der Tag, an welchem unſer Heiland amKreuze geſtorben iſt.
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Acchter Abſchnitt.
Von

den Pflichten gegen den Nachſten.

38.
Wer iſt unſer Nachſter?

Alle Menſchen ohne Unterſchied.

Warum das?Weil wir alle don einem Stammvater herſtam
men, und alſo alle unter einander verwandt ſeyn.
Welche iſt die Hauptregel bey Beobachtung

der Pflichten gegen unfern Nachſten?Dieieſe: Du ſolſt deinen Nachſten lieben, als

dich ſelbſt. Matth. 22, 39.
Was will das ſagen: als dich ſelbſt?

Wir ſollen unſerm Nachſten alles das erzeigen,
was wir wollten, daß er uns thate, wenn er in un
ſerer, und wir in ſeiner Stelle waren.

Alles, was ihr wollt, das euch die Leute thun ſollen,
das thut ihr ihnen auch. Matth.? 12.
Aber unſere Feinde, ſind dieſe auch unſere

Nachſten?
Jaz ſie horen nicht auf, es zu ſeyn.
Alſo ſoll ich dieſe meine Leinde auch wol

lieben?
Ja. Chriſtus ſagt: Liebet eure Feinde; ſeanet

die euch fluchen, thut wohl denen, die euch haſſen:
bittet fur die, die euch beleidigen und verfolgen: auf
daß ihr Kinder ſeyd eures Vaters im Himmel.

Matth. 5, 441 45.

D a Wie
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Wie kann das aber geſchehen, daß ich diejeni

genliebe, die mir feind ſind, und mir
ubels thun?

Jch kann ſie zwar nicht lieben wie meine Freun
de und Wohlthater; aber ich ſoll ſie lieben, als
Menſchen; ihnen alle Gerechtigkeitund Billigkeit
wiederfahren laſſen, auch in der Noth ihnen beyſte
hen, und ihnen gutes thun.

Wenn deinem Feind hungert, ſo ſpeiſe ihn; durſtet
ihn, ſo tranke ihn. Rom. 12, 20

39.
Welche ſind die beiondern Pflichten, welche

wir unſerm Nachſten uberhaupt zu er
zeigen haben?

Gerechtigkeit und Gutigkeit.
Worinn beſteht die Gerechtigkeit?

Daßich einem jeden das Seinige lane, einem je
den das Seinige gebe; und alſo Niemanden Un

reecht thue.
Gebt Jedermann, was ihr ihm ſchuldig ſeyd.

Rom. 13, 7.
Welche ſind diejenigen Ungerechten insbe

ſondere, die dem Nachſten das Seinige
rauben?

Die Morder, die Diebe und die Ehrenſchander.

Wer iſt ein Morder?
Der ſeinem Nachſten das Leben nimmt, ohne

dazu ein Recht zu haben.
Aber
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Aber giebt es denn wol Falle, wo man ein
Recht hat, dem andern das Leben zu

nehmen?
Ja: z E. dieObrigkeit hat das Recht, den Miſ—

ſethater todten zu laſſen, der es verdienet hat; ſo
auch der Soldat in der Schlacht das Recht, den
Feind zu todten.

Jſt es einerley, ob ich meinen Nachſten durch
mich ſelbſt oder durch einen andern

ermorde?
Ja; denn was man durch einen andern thut, iſt

eben ſo gut, als hatte man es ſelbſt gethan. Es
heiſſt daher in beyder Abſicht: Du ſolſt nicht tod
ten. 2 Moſ. 20, 13.
Was ſollen wir vielmehr im Gegentheil

thun?
Wir ſollen unſers NachſtenLeben ſuchen zu ſchu

tzen, zu erhalten und zu retten, wo wir es thun konnen

40.Wenn ehe begeht man einen Diebſtahl?

Wenn man jemanden von ſeinem Geld undGut
etwas nimmt und entwendet, ohne ein Recht dazu
zu haben. Dies verbietet das Gebot: Du ſolſt
nicht ſtehlen. 2 Moſ. 2e, 15.
Jſt das alſo nur ein Diebſtahl, wenn ichjeman

den offenbar das Seinige nehme?
Nein; ſondern auch wenn es heimlich durch ver—

ſteckte Kunſte und Mittelgeſchieht; als durch falſch
Gewicht, falſches Maaß und Waare, oder andere
heimliche Betrugereyen.

D 3 Fal
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Falſche Waage iſt dem Herrn ein Grauel; aber ein

vollig Gewicht iſt ſein Wohlgefallen. Spr. Sal. 1, J.
Aeecchte Waage, rechte Pfunde, rechte Scheffel, rechte

Kannen ſolien bey euch ſeyn; denn ich bin der Herr.
3. Moſ. 19, 36.

Wozu iſt derjenige verbunden, der ſeinem
Nachſten ſchen etwas unerlaubt genom

men hat?
Er muß es ihm wiedergeben, oder wiedererſtat

ten. Ehe kann er keine Vergebung erhalten, und
kein gutes Gewiſſen haben.
Wae iſt dem Diebſtahl entgegen geſetzt?

Ehrlichkeit, Redlichkeit und Dreue. Dieſe muf
ſen wir daher gegen alle Menſchen ausuben.

AI.Welche ſind die Ehrenſchander?
Diejenigen, welche den Nächften um ſeine Ehre

und guten Namen bringen.

aber ihn auch andern laſſen.

Das (gute) Grruchte iſt koſtlicher, denn groß Reich—
thum. ESpr. Sal. 22, 1.

Welche rauben dem Nachſten den
guten Namen?

Die ihn verleumden, ſchmuhen, laſtern und fal
ſches Zeugniß von ihm geben.

Du ſolſt kein Verleumder ſeyn unter deinem Volk.
3. Moſ. 19, 16. Thue von dir den verkehrten  Mund,

und
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und laß das Laſtermaul ferne von dir ſeyn. Spr. Sal.
4, 24. Du ſolſt kein falſches Zeugniß reden wider dei
nen Nachnten. 2 Moſ. 20, 16.
Zu welchem Laſter gehoören alle dieſe Dinge?

Zu den Lugen. Denn Lugen iſt alles, was der
ſchuldigen Wahrheit zuwider iſt.

Jſt alles Lugen uberhaupt verbothen?
Ja. Wir ſollen dagegen die Wahrheit lieben

und ſagen, ſo wie man es von uns fodern und
erwarten kann.

Leget die Lugen ab, und redet die Wahrheit, ein jeg—

licher mit ſeinem Nachſten. Epheſ. 4, 25.
Muß ich aber gegen jedermann alles ſagen,

woas ich von meinem Nachſten weiß:
Nein; denn Verſchwiegenheit iſt auch eine

groſſe Tugend. Jch muß keine anvertraute Geheim
niſſe offenbaren; das Boſe, was ich von meinem
Nachſten weiß, nicht ausbreiten, wo es nicht nothig
iſt; und uberhaupt mich huten, durch meine Nach

reden ihm Schaden und Ungluck zuzuziehen.
Schweiaen und reden hat ſeine Zeit. Pr. Sal.3,7

Wenn ehe aber bin ich verbunden, das, was
ich von ihm weiß, zu ſagen und zu offen

baren?
Alsdenn, wenn ich es mit gutem Gewiſſen nicht

verſchweigen kann.

42.Woie ſollen wir dem Nachſten das Seinige
geben?

So wie es ihm nach Recht und Billigkeit zu
kommt; oder wie wir es ihm verſprochen und zuge

ſaget haben. D 4 Welche
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Welche handeln hiergegen?
Welche dem Arbeiter nicht ſeinen verdienten

Lohn geben.

Wehe dem! der ſein Haus mit Sunden bauet und
ſein Gemach mit Unrecht, der ſeinen Nachſten laſſt um—
ſonſt arbeiten und giebt ihm ſeinen Lohn nicht. Jereni.
22, 13. Welche ferner?

Die ihre gemachte Schulden nicht bezahlen.

Der Gottloſe borget und bezahlet nicht. Pſ. z37, 2r.
Welche noch weiter?

Die ihr gegebenes Wort, Zufage und Verſpre
chen nicht halten.

Miuß man denn alles halten, was manſeinem

Nachſten zugeſaget hat?
Ja; doch aber nicht, wenn man ihm was ſund

liches und unerlaubtes zugeſagt, oder verſprochen
hat. Dies muß von der Regel ausgenommen wer
den. Man hat ſchon ubelgehandelt, daß man ſo
etwas verſprochen hat; und inan wurde noch mehr
ubels thun, wenn man es halten wollte.

43.
Was erfodert die Gutigkeit gegen den

Nachſten:
Daß wir ihn nach den Umſtanden, in welchen

er iſt, und nach dem Vermogen, das wir haben,
gutes thun.

Wem



Wenmn ſollen wir gutes thun?

Jedermann, nachdem wir konnen, und dahero
hulfreich und dienſtfertig ſeyn.

Dienet einander, ein jeder mit der Gabe, die er em—
pfangen hat. 1 Petr. 4, 10..

Welche haben aber beſonders unſerer Hulfe
noöthig?

Die Armen und Elenden. Gegen dieſe ſollen
wir uns mitleidig beweiſen, und Barmherzigkeit

ausuben.
Es werben allezeit Armen ſeyn im Lande. Darum

gebiete ich dir, und ſage, daß du deine Hand aufthuſi
deinem Bruder, der bedrengt und arm iſt in deinem
Lande. zMoſ. 15, 11. Seyd barmherzig, wie auch euer
Vater barmherzig iſt. Lük. 6, 36.

Wiee ſollen wir andern gutes thun?
Willig und mit Freuden, aus Liebe zu Gott,

der es geboten hat.
Nccht mit Unwillen oder aus Zwang; denn einen fro
lichen Geber hat Gott lieb. 2 Korinth. 9, 7.

Was ſhat Gott auch den Wohlthatigen und
Barmherzigen verheiſſen?

Er will ihnen wieder gutes thun, und es ihnen in

Gnaden vergelten.
Weer ſich des Armen erbarmet, der leihet dem Herrn,
und er wird ihm wieder gutes vergelten. Spr. Sal. 19.
17 Saelig ſind die Barmherzigen, denn ſie werden
VBarmherzigkeit erlangen. Matth. 5,7.

Ds Neun
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Neunter Abſchnitt.
Von einigen beſondern Pflichten des

geſellſchaftlichen Lebens.

44.Wie haben ſich Kinder gegen ihre Aeltern zu
verhalten?

Sie ſollen ſie lieben, ehren und ihnen alle Treue

und allen Gehorſam bewerſen.
Du ſolſt deinen Vater und deine Mutter ehren, auf.

daß du lange lebeſt im Lande, das dir der Herr, dein
Gott giebt. 2. Moſ. 2o, 12.
Warum ſollen Kinder ihre Aeltern ſo beſon

ders lieben?
Weil ſie nicht nur vonihnen herſtammen: ſon

dern weil dieſelben ihnen auch ſo ſehr viel Gutes
gethan haben.

Wie ſollen ſie dieſelben ehren?
Auf alle Weiſe, im Herzen, mit Worten und

mit ihrem ganzen Betragen.
Ehre Vater und Mutter, das iſt das erſte Gtbot, das

Verheiſſung hat. Eph. 6G, 2
Werinn beſteht die Treue, welche ſie ihnen

beweiſen ſollen?
Sie muſſen ihnen nichts entwenden, und ſie auch

inder Noth und im Alter nicht verlaſſen.
Wer ſeinem Vater und ſeiner Mutter etwas nimmt,

und ſpricht, es ſey nicht Sunde, der iſt des Verderbers
Geſelle. Spr. Sal. a8, 24.

Worinn
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Woorinn ſollen ſie ihren Aeltern gehorſam
ſeyn?

Jnallen Dingen, nur nicht in boſen und ſund—
lichen Dingen.

Jhr Kinder, ſeyd gehorſam den Aeltern in allen Din—
gen; denn vdas iſt dem Herrn gefallig. Kol. 3, 2o0. Und
das iſt billig. Epheſ. 6, 1.

Was iſt den Rindern verheiſſen, die ihre
Aeltern in Ehren halten?

Es ſoll ihnen wohlgehen.

Auf daß dirs wohlgehe und du lange lebeſt auf Er—
den. Eph. 6, 3.
Was iſt aber denugehorſamen und wider

J

ſpenſtigen Kindern gedrohet?
Fluch und Ungluck.
Ein Auge, das den Vater verſpottet, und verachtet,

der Mutter zu gehorchen, das muſſen die Raben am
Bache aushacken, und die jungen Adler freſſen. Epr.
Gal. ze, 17. Verflucht ſey, wer Vater oder Mutter
flucht. 5. Moſ. 27, 16.

45.Wie ſoll man ſich gegen ſeine Obrigkeit ver
haiten?

Jhr gebühret auch alle Ehre, Liebe, Treue und
Gehorſam.

Furchtet Gott. Ehret den Konig. 1. Petr. 2, 17
Jedermann ſey unterthan der Obrigkeit, die Gewaltihn hat; denn es iſt keine Obrigkeit, ohne J

Gott. Rom. 13, 1.

Was
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geben?

Die Abgaben, welche geſetzt ſind.

Gebt jedermann, was ihr ihm ſchuldig ſeyd; Schoß,
dem der Schoß gebuhret; Zoll, dem der Zoll gebuhret;
Furcht, dem die Furcht gebuhret; Ehre, dem die Ehre
gebuhret. Rom. 13,7. Gebt dem Kayſer, was des
Kayſers iſt, und Gott, was Gottes iſt. Matth. 22, 21.
Wem hat man ahnliche Pflichten, wie ſeinen

Jeltern, zu erzeigen?
Seinen Vormundern, Lehrern und Herrſchaften.
Erkennet, die an euch arbeiten und vorſtehen in dem

Herrn, und euch vermahnen. Habt ſie deſto lieber um
ihres Werks willen. 1Theſſal. 5, 12. 13. Die Knechte,
ſo unter dem Joche ſind, ſollen ihre Herren aller Ehre
werth achten. tTim. 6, 1.
Wie ſollen ſich aber auch Herrſchaften gegen

ihr Geſinde verhalten?
Sie follen ihnen das Jhrige treulich geben:

nicht hart und bitter gegen ſie ſeyn; nicht mehr
fodern, wie ſie leiſten konnen, und mit ihren
Schwachheiten Geduld haben.

Jhr Herren, was gleich und recht iſt, beweiſet euren
Knechten, und wiſſet, daß ihr auch einen Herrn im Him—
mel habt. Kol. 4, J.

46.
Wie mußmanſich gegen diejenigen betragen,

weelche höher und vornehmer ſind,
wie wir?

Wir muſſen ihnen alle ſchuldige Ehrerbietig—
keit beweiſen.

Ehre
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Wie gegen die, welche geringer ſind wie wir?
Herablaſſend, menſchenfreundlich; und keinen

Stolz und Verachtung gegen ſie blicken laſſen.

Wie gegen die, welche mit uns von gleichem
Stande ſeyn?

Wirmuſſen ſie mit uns gleicher Ehre werth hal
ten, und uns nichts gegen ſie heraus nehmen, was

uns nicht zukommt.

Wie haben wir uns gegen Glucklichere
zu betragen?

Wbir muſſen ſie nicht beneiden; ſondern ihnen
gerne. gonnen, was ihnen Gott giebt.

Wie gegen Ungluckliche?
Wir ſollen ſuchen, ihnen ihre unglucklichen llm

ſtande zu erleichtern, und ſie gegen Gewalt und
Unrecht ſchutzen.

Helft den Bedruckten. Schafft den Waiſen Recht.
Helft der Witwen Sache. Jeſ. 1, 17.
Wie ſollen wir uns gegen unſere Wohltha

ter betragen?
Dankhar auf alle Weiſe; nicht vergeſſen, was

ſie an uns gethan haben, und alle Dienſie und Ge—
falligkeiten ihnen wieder erzeigen, die wir ihnen er

zeigen konnen.

Wie gegen die, ſo uns beleidiget haben?
Wir ſollennicht rachgierig ſeyn; nicht boſes mit

boſem vergelten: ſondern vielmehr bereit zur Ver
gebung und Verſohnung feyn.

4 Ja
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Rachet euch ſelber nicht. Rom. 12, 19. Vergeltet

nicht Boſes mit Boſem, noch Scheltworte mit Schelte—
worte. 1. Petr. z,9. Vergebet, ſo wird euch vergeben.
Luk. 6, 37.

47.
Wie muß ich mich in allem Umgange mit

meinem Nachſten betragen?
Veſcheiden, hoflich und friedſam.
Einer komme dem andern mit Ehrerbietung zuvor.

Rom. 12, 10. Seyd friedſam; ſo wird Gott der Liebe
und des Friedens mit euch ſeyn. 2 Corinth. 13, 11.

Miit wem muß man ſuchen Frieden zu halten?
Mit allen Menſchen; beſonders mit denen, mit

welchen man naher zuſammen lebt.
Jſts moglich, ſo viel an euch iſte ſo habt mit allen

Menſchen Frieden, Rom. 1a, 18.

Welche ſind die Miittel, mit jedermann, ſo
viel an uns iſt, Friede zu halten?

Wir mürſſen niemanden beleidigen; in billigen
Dingen nachgeben: nicht hitzig, nicht argwohe
niſch ſeyn; und durch allerley Gefalligkeit des
andern Liebe ſuchen zu gewinnen.

Alle Bitterkeit und Grimm, Zorn, Geſchrey und Laſte—
rung ſey ferne von euch, ſamt aller Bosheit. Eph. 4, 31.

Was ſagt unſer Heiland von den
criedfertigen?

Er ſagt, daß ſie Gottes Kinder ſehn.
Selig ſind die Friedfertigen; denn ſie werden Gottes

Kinder heiſſen. Matth. J, 9.

Zthn
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„Zehnter Abſchnitt.
Von den Pflichten gegen uns ſelbſt.

48.
Jſt es auch wol erlaubt, ſich ſelber zu lieben?

Ja. UnſerHeiland ſagt deswegen auch, daßwir
unſern Nachſten lieben ſollen, als uns ſelbſt.

Welche iſt aber die vernunftige Selbſtliebe?
Nachwelcher wir unſere wahre Wobhlſahrt ſu—

chen zu befordern, und bey welcher wir auch in den
Schranken der Demuth bleiben.

Unnd welche iſt die thörichte Selbſtliebe?
Diejenige, welche ſich. mit Stolz und anderer

Leute Verachtung verbindet; oder auch diejenige,
beywelcher wir nur alleine auf uns ſehen, und die
Liebe gegen andere verlaſſen.
Niemand halte weiter von ſich, denn ſichs gebuhret
zu halten. Rom. 12, 3Z. Niemand ſehe nutr auf das
Seine; ſondern auch auf das, was des audern iſt.
Phil. 2, 4.
Wie nennt man dieſe thorichte Selbſtliebe?

Eigendunkel und Eigenliebe.

49.
Wie haben wir fur unſere Seele zu ſorgen?

Wir muſſen darauf ſehen, daß ihr Verſtand in
heilſamer Erkentniß zunehme, und ihre Geſinnun

gen und Neigungen ſich immer mehr beſfern; daß
ſie hier einer ſtillen Zufriedenheit und Ruhe ge

nieſſe, und dorten einmal in der Gnade Gottes

ſelig werde. Wie
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Wie muſſen wir dieſe Sorge fur unſere Seele

anſehen:
Als die wichtigſte und vornehmſte Sache, mit

welcher wir uns beſchaftigen muſſen.
Was hulfs dem Menſchen, wenn er die gante Welt

gewonne, und nahme Schaden an ſeiner Seele? oder
was kann der Menſch geben, damit er ſeine Seele wie
derloſe? Matth. 16, 26.

Jſt die Ruhe und Zufriedenheit der Seele
ein groſſes Gut?

Ja. Ein ruhiges, vergnugtes und zufriedenes
Herz macht unſere eigentliche Gluckſeligkeit aus.

Ein guter Mutb iſt ein tagliches Wohlleben. Spt. Sal.

15, 15.
Wie konnen wir nun aber zu dieſer Seelenru

he und wahren Zufriedenheit kommen?
Wenn wir durch gottſeliges Leben ein gutes Ge

wiſſen bewahren, und uns der Gnade Gottes in
Chriſto verſichern.

Jch wandle frolich; denn ich ſuche deine Befehle. Pſ.
119, 45. Kommt her zu mir alle, die ihr muhſelig und
beladen ſeyd, (ſagt Chriſtus) ich will euch erquicken.
Nehmt aufleuch mein Joch, und lernet von mir ſo
werdet ihr ruhe finden fur eure Seelen. Matth. 11, 28. 29.

5o.
Worauf haben wir bey unſerm Leibe

zu ſehen?
Daß er geſund bleibe, und daß wir alle ſeine

Glied-cnur allein zu Gott gefalligen Geſchaften
gebrauchen.

Be



Begebet nicht der Sunde eure Glieder zu Waffen (oder
Werkzeugen) der Ungerechtigkeit: ſondern Gott zu
Waffen der Gerechtigkeit. Rom.6, 13.

Wie erhalt man ſeine Geſundheit?
Durch Maßigkeit, Keuſchheit, ordentliche Le—

bensart, und ein gelaſſenes Gemuth.
Saufet euch nicht voll Weins, daraus ein unordentli—

ches Weſen entſtehet. Eph. 5. 8.
Weswegen  haben wir noch mehr uns eines
keuſchen und zuchtigen Cebens zu befleißigen?

Weil wir beydes Leib und Seele nach Gottes
Willen heilig und rein bewahren ſollen.

Das iſt der Wille Gottes, eure Heiligung, daß ihr
meidet die Hurerey. 1 Theſſal. 4, 3. Hurerey und alle
Unreinigkeit oder Geitz laßt nicht von euch geſagt wer—
den, wie den Heiligen zuſtehet. Eph. 5, 3.
Jſt es nicht erlaubt, ſich ſelber das Leben

zu nehmen?
Niin. Gott hat uns ſolche Macht uber unſer
eigenes Leben nicht gegeben.
Sind diejenigen nur allein Selbſtmoörder,

welche ſich auf gewaltſame Weiſe das
Leben nehmen?

Nein, ſondern diejenigen auch, welche durch lu
derliches Leben ſich den Tod zuziehen; oder auch
muthwillig ſich in Gefahr begeben, und darinn

umkommen.
So muſſen wir denn alſo wol ſuchen, unſer

Leben zu erhalten, ſo langewir konnen?
Jaz aber doch ſo, daß wenn es Pflicht und Be

E ruf



66

ruf erfodert, wir auch unſers eigenen Lebens nicht
ſchonen.

51.Durfen wir uns um irdiſche Guter bemuhen?
Ja, denn wir brauchen ſie zu unſerm jetzigen Le

ben, und auch zum Wohlthun an andern.
Wie ſollen wir uns aber darum bemuhen?

Durch ehrlichen Fleiß und Arbeit, und ſo, daß
die nothige Sorge fur unſere Seele nicht dabeyh
verſaumet werde.

Ringet darnach, daß ihr ſtille ſend, und das Eure
ſchaffet und arbeitet mit euren eigenen Handen, wie wir
euch geboten haben. 1Theſſ. 4, 11. Trachtet am erſten
nach dem Reiche Gottes und nach ſeiner Gerechtigkeit;
ſo wird euch das andere alles zufallen. Matth. 6, 32.

Wie ſollen wir die irdiſchen Guter beſitzen?
Ohne Geitz, mit Genugſamkeit und mit Dank

ſagung gegen Gott, der ſie uns gegeben hat.

Die da reich werden wollen, fallen in Verſuchung
und Stricke und viel thorichter und ſchandlicher Luſte,
welche verſenken die Menſchen ins Verderben und Ver—
darimniß; denn der Geitz iſt eine Wurzel alles Uebels.
1Tim. 6, 9. 10. GEs iſt ein groſſer Gewinn, wer gott—
ſelig iſt, und laſſt ſich genugen. 1. Tim. 6,6. Saget
Dank allezeit ſur alles Gott und dem Vater im Namen
uunſers Herrn Jeſu Chriſti. Eph. 5, 20.

Wie ſollen wir uns bey dem Verluſt irdi
ſcher Guter verhalten?

Wir ſollen ihn,mit Geduld ertragen, und uns
in die Fugung des Allerhochſten ſchicken.

Der
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Der Herr hats gegeben, der Herr hats genommen.
Der Name des Herrn ſey gelobet. Hiob 1, 21.

Durfen wir uns auch um irdiſche Ehre
bewerben?

Ja, denn ſie ſetzt uns in den Stand, deſto mehr
nutzlich zu werden, und Gutes zu ſchaffen.

Wie muſſen wir aber nach Ehre ſtreben?
Wir muſſen durch unſer Wohlverhalten andern

Urſache geben, daß ſie uns aller Ehre wurdig halten.

52.Wie muſſen wir  die Zeit gebrauchen, welche
uns Gott in dieſer Welt durchlebenlaſſt?
Wir muſſen ſie zu unſerm und anderer Nutzen

aufs beſte anwenden; alſo ſehr arbeitſam ſeyn, und

den Mußiggang meiden.
Mußiggang lehret viel Boſes. Sir. 33, 29.

Durfen wir aber auch irdiſches Vergnugen
genieſſen?

Ja. Gott hat ja ſelbſt ſo vieles zu unſerm Ver
gnugen geſchaffen und eingerichtet.

Schmecket und ſehet, wie freundlich der HErr iſt.

Pſ. 34, 9.
Wenn iſt es aber erlaubt ſich zu vergnugen?

Nach geſchehener Arbeit, oder wenn wir nicht
dadurch von Beobachtung unſerer Pflichten abge

halten werden.
Wie ſollen wir das irdiſche Vergnugen

genieſſen?
Mit Maßigkeit, und ſo, daß wir dabey in den

E2 Schran
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Schranken der Gottesfurcht und aller Wohlan
ſtandigkeit bleiben.

Was muſſen wir aber thun, wenn wir irdi
ſche Guter, Ehre und Vergnugen nicht an

ders haben konnen, als mit Verletzung
des guten Gewiſſens?

Alsdenn muſſen wir ſie fahren laſſen, (oder uns
ſelbſt verleügnen) und die himmliſchen Guter, die

Ehre bey Gott und die Freuden des guten Gewiſ
ſens vorziehen.

52.Jſt es nicht genug, daß wir nur nichts Boſes
thun?Nein;: wir ſollen auch nicht boſes, ungerechtes und

ſchandliches uns geluſten laſſen; auch aller ſchand
lichen und unanſtandigen Worte uns enthalten.

Laß dich nicht geluſten, 2 Moſ. 20, 17 Laßt kein
faul Geſchwatz aus eurem Munde gehen; ſondern was
nutzlich iſt zur Beſſerung. Eph. 4, 29.

Jſt es nicht genug, daß wir nur einiger Tu
genden uns befleißigen?

Nein; ſondern wir munen alle Tugenden bey
uns verbinden, und keine vernachlaßigen.

Was wahrhaftig, was ehrbar, was gerecht, was
keuſch iſt, was Liebe erwirbt, was guten Namen macht,
iſt etwa eine Tugend, iſt etwa ein Lob, dem denket nach
Yhil. 4, 8.
Kðnnen wir hier wol jemals ſo vollkommen

ſeyn, daß wir nicht noch immer beſſer
werden könnten?

„Neinz; und wir muſſen daher, ſo lange wir leben,

immer ſuchen in der Helligkeit zu wachſen.
Nicht



Nieicht daß ichs ſchon ergriffen habe, oder ſchon voll—
kommen ſey. Jch jag ihm aber nach, daß ichs ergreifen
mochte. Phil. 3, 12.
Jch habe von den Pflichten gegen Gott, ge
gen den Nachſten und geuten mich ſelbſt ge
höret. Es ſind aber auch noch die Thiere

vorhanden. Haben wir gegen dieſe
nichts zu beobachten:

Ja, denn ſie ſind auch Kreaturen Gottes, die Em—
pfindung haben, und fuhlen, was ihnen begegnet.

Was ſollen wir denn gegen ſie beobachten?
Wirr ſollen ſie nicht ohne Noth qualen und mar

Ntern; ſie wol zu unſerm Dienſt, auch zu unſrer
Speiſe, gebrauchen, aber nicht unbarmherzig und
grauſam mit ihnen umgehen, und bedenken, daß
wir auch davon Gott werden muſſen Rechenſchaft

geben.Der Gerechte erbarmet ſich auch ſeines Viehes; aber

das Herz der Gottloſen iſt unbarmherzig. Spr. Sal.
12, 10.

Eilfter Abſchnitt.
Vom Gebet.

54.Jſt das Gebet eine ſehr nothige Sache?
Ja, es gehort zur ſchuldigen VerehrungGottes.

Warum noch mehr?
Weil es Gott auch von uns fodert, und er uns

Gutes thun will, wenn wir ihn darum bitten.
Rufe mich an in der Noth: ſo will ich dich erretten,

und du ſolſt mich preiſen. Pſ. 5o, 19.

E 3 Jſt



trauen faſſen ſollen.

70 v
Jſt nicht noch eine Urſache zu merken?

Ja; weil nemlich das Gebet die Gottesfurcht
in uns enthalt, indem es uns fleißig an Gott den
ken laßt.

Wie ſoll man zu Gott beten?
Andachtig, demuthig, und dabey mit Glauben

und Vertrauen.
Der Herr iſt nahe allen, die ihn anrufen, die ihn mit

Ernſt anrufen. Pſ. 145, 18. Jch habe mich unterwun—
den mit dem Herrn zu reden, wiewol ich Erd und Aſche
bin. 1Moſ. 18. 27. Jch harre Herr auf dich, du Gott
wirſt erhoren. Pſ. 38, 16.

Was koönnen wir von Gott bitten?
Alles, was uns im Leiblichen und Geiſtlichen,

fur dieſe Zeit und fur die Ewigkeit nothig iſt.
Wie muſſen wir aber ums Leibliche und

Irdiſche bitten?
Mit der Einſchrankung, wenns Gottes Wille,

und wenns uns gut und nutzlich iſt.

Nicht mein, ſondern dein Wille geſchehe. Luk. 22, 42.
Hat uns Chriſtus nicht ein Muſter eines gu

ten Gebets gegeben?
Ja. Unſer Vater, der du biſt im Himmel ac.

Matth. 6, 9  13.

55.Warum lehrt uns Chriſtus Gott, als unſern
Vater, anrufen?

Darum, daß wir zu ihm ein kindliches Ver

Warum
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Warum ſezt er hinzu: der du biſt imSimmel?

Damit wir zu ihm ein noch groſſeres Vertrauen,
als zum beſten irdiſchen Vater, haben mochten.

So ihr, die ihr arg ſeyd, konnt euren Kindern gute
Gaben geben, wie vielmehr wird euer Vater im Him—
mel Gutes geben denen, die ihn bitten. Matth. 7, 11.

Was heiſt das: dein Name werde geheiliget?
Gib, daß deine Majeſtat und Herrlichkeit uber

all heilig erkannt und verehret werde.
Was bitten wir, wenn wir ſagen: Dein

Reich komme?.
Wir bitten, daß das Reich der Wahrheit und

derGottſeligkeit ſich immer weiter ausbreiten moge

Was enthalt die Bitte: DeinWille geſchehe
auf Erden, wie im Himmel?

Gott ſoll uns mit ſeinem Geiſt regieren, daß wir
auf Erden ſeinen Willen ſo freudig und willig vol
bringen, wie es die Engel im Himmel thun.

Was verlangen wir,wenn wir ſprechen: Un
ſer tagliches Brodt gib uns heute?

Wir wunſchen daß Gott uns, ſo lange wir auf
Erden leben, alle Tage, unſern nothigen Unterhalt
beſcheren moge.

Jch denke aber, wir ſollen durch fleißige Ar
veit uns unſern Unterhalt verſchatren. War

um ſollen wir alſo darum bitten?
Weil Gottes Segen zu unſrer Arbeit nothig iſt:;

denn ohne demſelben iſt ſie umſonſt.
Wo der Herr nicht das Haus bauet: ſo arbeiten um—

ſonſt, die daran bauen. Wo der Herr nicht die Stadt

E4 behutet:
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behutet: ſo wacht der Wachter umſonſt. Es iſt um
ſonſt, daß ihr fruhe aufſtehet, und hernach lange ſitzet,
und eſſet euer Brodt mit Sorgen: denn ſeinen Freun—
den giebt ers ſchlafend. Pſ. 127, 1. 2.

Was ſagt die Bitte: Vergib uns unſte
Schuld?

Wir bitten damit um Vergebung unſerer
Sunden.

Warum laſſt uns aber Chriſtus hinzuſetzen:
Als auch wir vergeben unſern Schuldigern?

Um uns zu lehren, daß wir keine Vergebung
von Gott hoffen konnen, wenn wir unſerm Nach
ſien nicht auch vergeben.

So ihr den Menſchen ihre Fehle vergebet: ſo wird
euch euer himmliſcher Vater auch vergeben, So ihr
aber den Menſchen ihre Fehle nicht vergebet: ſo wird
euch euer Bater eure Fehle auch nicht vergeben. Matth.
6, 14. 15.

Was wollen die Worte ſagen: fuhre uns
nicht in Verſuchung?

Laß uns nicht in Verſuchung gerathen, die uber

unſer Vermogen iſt. Hilf uns vielmehr alle Ver
ſuchung uberwinden.

Und die folettende Worte: Erloſe uns vom
Boſen oder Uebel?

Daß uns Gott vor allen Nachſtellungen des
Satans, und endlich von allem Uebel dieſes Le—
bens befreyen wolle.

Was
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Was laßt uns der Schluß ſagen: Dein iſt das
Reich, die Kraft und die Herrlichkeut in

Ewigkeit?
Wir bekennen dadurch unſernClauben anGott,

der über alles Macht und Gewalt hat, und uns da—
her alles gutes geben und in allem helfen kann.

Was heißt: Amen?
Es geſchehe ſo! es ſey ſo! wie wir nemlich ge—

J

beten haben.

Der allgemeine chriſtliche und apoſtoli—
ſche Glaube.

Jch glaube an Gott Vater, den allmachtigen

Schopfer Himmels und der Erden.

Und an Jeſum Chriſtum, ſeinen eingebohrnen
Sohn, unſern Herrn, der empfangen iſt vom heili—

gen Geiſt, gebohren aus Maria, der Jungfrauen,
gelitten unter PontioPilato, gekreuziget, geſtorben

und begraben, abgeſtiegen zu derHollen, am dritten
Tage wieder auferſtanden von den Todten, aufge—

fahren gen Himmel, ſitzet zur Rechten Gottes des
allmachtigen Vaters, von dannen er wiederkom—
men wird, zu richten dieLebendigen und die Todten.

Jch glaube an den heiligen Geiſt, eine heilige all.
gemeine chriſtliche Kirche, die Gemeinſchaft der
Heiligen, Vergebung der Sunden, Auferſtehung
des Fleiſches und ein ewiges Leben.

Es Die
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Die zehen Gebote
wie ſie vollig in der heiligen Schrift ſtehen,

nach der'einen Art ihrer Abtheilung.

Das erſte Gebot,
Du ſolſt keine andere Gotter vor mir, oder

neben mir haben.

Das zweyte Gebot,
Du ſolſt dir kein Bildniß noch irgend einGleich

niß machen; weder das oben im Himmel, noch das,
das unten auf Erden, oder das, das im Waſſer un
ter der Erdeniſt. Du ſolſt ſie nicht anbeten, noch
ihnen dienen. Denn ich der Herr dein Gott, bin
ein ſtarker eifriger Gott, der die Miſſethat der Va
ter heimſucht an den Kindern bis ins dritte und
vierte Glied derer, die mich haſſen; und thue
Barmbherzigkeit an viel Tauſenden, die mich lieben
und meine Gebote halten.

Das dritte Gebot,
Du ſolſt den Namen des Herrn deines Gottes

nicht misbrauchen; denn der Herr wird den nicht
ungeſtraft laſſen, der ſeinen Namen misbraucht.

Das vierte Gebot,
Gedenke des Sabbät. Tages, daß du ihn heili

geſt. Sechs Tage ſolſt du arbeiten, und alle deine
WGerke thun; aber am ſiebenten Tage iſt der Sab
bat des Herrn deines Gottes; da ſolſt du keine Ar—
beit thun, noch dein Sohn, noch deine Tochter, noch
dein Knecht, noch deine Magd, noch dein Vieh,
noch derFremdling, der in deinen Thoren iſt. Denn

in



in ſechs Tagen hat der Herr Himmel und Erden ge
macht, und das Meer, und alles, was darinneniſt,
und ruhete am ſiebenten Tage. Darum ſegnete
der Herr den Sabbattag, und heiligte ihn.

Das funfte Gebot?
Du ſolſt deinen Vater und deine Mutter ehren,

auf daß du lange lebeſt im Lande, das dir der Herr
dein Gott giebt.

Das ſechſte Gebot,Aſolſt nicht todten.

Das ſiebente Gebot,
Du ſolſt nicht ehebrechen.

Das achte Gebot,
Du ſolſt nicht ſtehlen.

Das neunte Gebot,
Du ſolſi kein falſch Zeugniß reden wider deinen

Nachſten.

Das zehnte Gebot,
Laß dich nicht gelüſten deines Nachſten Hauſes.

Laß dich nicht geluſten deines Nachſten Weibes,
noch ſeines Knechts, noch ſeiner Magd, noch ſeines
Ochſens, noch ſeines Eſels, noch alles, was dein
Nachſter hat. rMoſ.2o,z 17. zMoſ. 5,721.

Die zehen Gebote
abgekurzt und nach der andern Art ihrer

Abtheilung.

Das erſte Gebot,
Du ſolſt nicht andere Gotter haben neben mir.

Das



76 menDas zweyte Gebot,
Du ſolſt den Namen deines Gottes nicht un

nutzlich fuhren.
Das dritte Gebot,

Du ſolſt den Feyertag heiligen.
Das vierte Gebot,

Du ſolſt deinen Vater und deine Mutterehren,
auf daß dirs wohlgehe, und du lange lebeſt aufErden

Das funfte Gebot,
Du ſolſt nicht todten.

Das ſechſte Gebot,
Du ſolſt nicht ehebrechen.

Das ſiebente Gebot,
Du ſolſt nicht ſtehlen.

Das achte Gebot,Du ſolſt nicht falſch Zeugniß reden wider dei

nen Nachſten.
Das neunte Gebot,Du ſolſt nicht begehren deines Nachſten Haus.

Das zehnte Gebot,
Du ſolſt nicht begehren deines Nachſten Weib,

Knecht, Magd, Vieh, oder alles was ſein iſt.
Ein Morgengebet fur Kinder.

Nllmachtiger heiliger Gott! du biſt der Urheber
underhalter meines Lebens, und dir habe ich es

auch zu danken, daß ich jetzt wieder dieſen neuen Tag

erlebe. Deswegen bringe ich dir in dieſer Morgen
ſtunde Lob, Preiß und Dankſagung fuür deinengna-
digen Schutz und dieBewahrung meinesLebens in

der?
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der vergangenen Nacht. Nimm es zu Gnadenan,
und ſey auch dieſen Tag uber mem gnadiger Gott.
Jch vertraue deinerBarmherzigkeit, du werdeſt dich
meiner ferner annehmen, mich auf meinen Wegen
behuten, fur Unqluck undSchaden mich bewahren,
fur meine Wohlfahrt ſorgen, und es nicht fehlen
laſſen an irgend einem wahren Guten. Jch flehe da
her mit ſolchem kindlichen Vertrauen um dieſes al—
les zu deiner Vaterliebe; bitte auch um deineGnade
fur alle Menſchen, insbeſondere aber um deinen Se
gen fur meine liebe Aeltern, und Angehorigen, fur
meine Lehrer, Vorgeſetzte und Wohlthater. Jch
verſpreche es hiebey dir, meinem Gott und Vater,
daß ich mich beſtreben will, dieſen ganzen Tag from
und gottſelig nach deinem heiligen willen zuzubrin—
gen. Jch will nichts boſes thun, nicht mit Ungehor—
ſam und Undankbarkeit gegen meine Aeltern und
Vorgeſetzte mich verſundigen, keinen Menſchen be
leidigen, und durch keine boſeBeyſpiele mich verfuh—
ren laſſen, etwas zu thun, was nicht recht und qut,
und mir, als einem Chriſten nicht anſtandig iſt. Jch
will mich aller wahren Tugend und Rechtſchaffen
heit ergeben, inLiebe undFrieden mit meinemMach
ſten leben, und mit allem Fleiß das thun, was mei
ne junge Jahre erfodern, um ein nutzlicher Menſch
zu werden, der deine Ehre befordert, dem Nachſten

dient, und ſich ſelbſt weiſe iſt zu ſeiner zeitlichen und
ewigen Wohlfahrt. Dies iſt, himmliſcher Vater,
wein Verſprechen. Du horſt es; denn du biſt bey
mir. Aber bewahre mich fur jugendlichenLeichtſinn
daß ich nicht vergeſſe, was ich dir verſprochen habe,

und
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und regaiere mich mit deinem heiligen Geiſt, daß ich
es auch halten und erfullen, und ſo von Jugend auf

dir mein ganzes Leben widmen moge. Erhore mich

um memes lieben Heilandes Jeſu Chriſii willen,
Amen. Unſer JVater, der du biſt im Himmel ec.

Erforſche mich Gott und erfahre mein Herz; prufe
mich, und erfahre, wie ich es meyne, und ſiehe obich auf

boſem Wege bin und leite mich auf ewigem Wege.
Lehre mich thun nach deinem Wohlgefallen, denn du
biſt mein Gott: dein guter Geiſt fuhre mich auf ebe
ner Bahn. Es iſt meine Freude, daß ich mich zu

Godtt halte, und meine Zuverſicht ſetze auf den Herrn
Herrn, daß ich verkundige alle ſein Thun. Pſ. 139,

23. 24. 143, 10. 73, 28.
Ernn Abend-Gebet fur Kinder.

—ofur und fur Em Tag iſt wieder zuEnde. Ehe ich ihn
aber beſchlieſſe, denke ich an dich, von dem mir alles
das odute zugekommen iſt, was ich dieſen Tag uber
genoſſen habe, und ich bringe dir das Opfer eines

dankbaren Zerzens mit Lob und Preus deines heili
gen Namens fur alles, was du an mir gethan haſt.
Aber dieſer Tag, wie iſt er verfloſſen? wie habe ich
das gehalten, wanich am Morgen deſſelben dir ſo
heilig angelobt habe? Jſt mein Herz rein, von Ver
fuhrung frey, vom Boſen unbefleckt geblieben? Ha

be ich meine Pflichten gegen dich, meinen Gott,
treulich ausgeubet? niemanden betrubet und belei-
diget? gutes gethan nach meinem Vermogen? Ha

be



be ich ſo gelebt, daß ich ein gutes und unverletztes
Gewiſſen anjetzt mit zu meiner Ruhe nehmen kann.

Du kenneſt mich, mein Vater! denn du haſt all
mein Thun und Laſſen geſehen. Ach vergib um Je
ſu Chriſti willen mir alle meme Sunden, und habe

Geduld mit meinen Schwachheiten und Fehlern.
Mache mich aber alle Tage vorſichtiger, um voll—
kommener zu leben, und dir immer angenehmer zu
werden. In dieſer Nacht ſchlieſſe mich, meine liebe
Aeltern und meine Angehorigen in deinen Gnaden
ſchutz ein. Behute uns auf unſerm Lager, und er—
quicke uns durch eine ſanfte Ruhe, damit wir mor
gen mit geſtarkten Kraften erwachen, und mit
Freuden dich, als den Gott unſers Heils, wieder lo
ben und preiſen konnen. Da aber auch mit dieſem
Tage ein Theil meines Lebens wieder dahin iſt,
und ich dem Ziele damit naher gekommen bin, wel
ches du mir himmliſcher Vater, geſetzt haſt, wo ich
meinen irdiſchen Wandel beſchlieſſen, und in die
Ewigkeit uübergehen ſoll, und ich nicht weiß, wie
balde meine letzte Stunde da ſeyn kann: ſo lehre
mich jetzt und jederzeit, auf ſolche groſſe Verande—
rung mich bereit halten; und alsdenn laß mein En
de dereinſt ſanfte, troſivoll und ſelig ſeyn, und mich
zu der freudenvollen Herrlichkeit eingehen, die du
bereitet haſt denen, die dich lieben, Ämen.

Schaff in mir Gott ein reines Herz, und gib mir ei
nen neuen gewiſſen Geiſt. Verwirf mich nicht von
deinem Angeſicht, und nimm deinen heiligen Geiſt
nicht von mir. Troſte mich wieder mit deiner Hulfe,
und der freudige Geiſt enthalte mich. Herr lehre

doch



80 anndoch mich, daß es ein Ende mit mir haben muß, und
mein Leben ein Ziel hat, und ich davon muß. Siehe,
meine Tage ſind einer Hand breit bey dir, und mein
Leben iſt nichts vor dir. Wie gar nichts ſind alle Men
ſchen, die doch ſo ſicher leben! Wenn mir gleich
Leib und Seele verſchmachtet: ſo biſt du doch, Gott,
allezeit meines Herzens Troſt und mein Theil. Pſ.
51, 12 14. 39/ 5. 6. 73, 26.

Ein Tiſch-Gebet vor dem Eſſen.
cJerr Gott, himmliſcher Vater! ſegne uns dieſe
 deine Gaben, die wir von deiner milden Gute

wollen zu uns nehmen. Laß ſiezur Starfung un
ſeres Leibes und zur Erhaltung unſerer Geſundheit
dienen ;z und thue auch unſeren Seelen wohl, daß ſie,
durch deine Gnade und durch deinen Geiſt geſtarkt,
erhalten und bewahret werden zum ewigen Leben.
Amen.

Nach dem Eſſen.
Sir danken dir, Herr Gott, himmliſcher Vater,
 fur dieſe und alle deine andere Gaben und
Wohlthaten. Sey fernerhin unſer gnadiger Gott
und der liebreiche Verſorger unſers Lebens; und
laß uns unſere geſtarkte Krafte zu deinem Dienſte
anwenden, indem wir damit ſchaffen, was vor dir
gefallig iſt, durch Jeſum Chriſium, Amen.







urs Halie
oos 526 349

llll DDuuue

VD 42



 ααααν νν  AÒ.
fFæaur a r—

2 4 24 24 1 2 n äv
a.S53

Ê

14S—t

⁊1
J

IS

S
S

aα ——Ar
A








	Daniel Heinrich Herings kurzer Unterricht in der christlichen Lehre für Kinder beyder Evangelischen Theile
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Titelblatt
	[Seite 9]
	[Seite 10]

	Vorbericht.
	[Seite]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6

	Erster Abschnitt. Von Gott und seinen Eigenschaften.
	[Seite]
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12

	Zweeter Abschnitt. Von der Schöpfung und göttlichen Fürsehung.
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16

	Dritter Abschnitt. Von der Verdorbenheit der Menschen und von Jesu Christo dem Erlöser.
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23

	Vierter Abschnitt. Von Busse, Bekehrung und Glauben.
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29

	Fünfter Abschnitt. Vom Tode, Auferstehung, Gericht und ewigen Leben.
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	[Seite]
	Seite 35

	Sechster Abschnitt. Von der heiligen Taufe und vom heiligen Abendmahl.
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39

	Siebenter Abschnitt. Von den Pflichten gegen Gott.
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50

	Achter Abschnitt. Von den Pflichten gegen den Nächsten.
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57

	Neunter Abschnitt. Von einigen besondern Pflichten des gesellschaftlichen Lebens.
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62

	Zehnter Abschnitt. Von den Pflichten gegen uns selbst.
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68

	Eilfter Abschnitt. Vom Gebet.
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73

	Die zehen Gebote wie sie völlig in der heiligen Schrift stehen, nach der einen Art ihrer Abtheilung.
	Seite 74

	Die zehen Gebote abgekürzt und nach der andern Art ihrer Abtheilung.
	Seite 75

	Ein Morgengebet für Kinder.
	Seite 76
	Seite 77

	Ein Abend-Gebet für Kinder.
	Seite 78
	Seite 79

	Ein Tisch-Gebet vor dem Essen.
	Seite 80

	Nach dem Essen.
	Seite 80
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Seite]
	[Seite]

	Rückdeckel
	[Seite 95]
	[Seite 96]
	[Colorchecker]



